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Die Sanierung des Martinsturms
wird viele Hunderttausend Euro
teurer als die vor längerer Zeit ge-
schätzten 550 000 Euro: Inzwischen
muss von 1,1 Millionen Euro ausge-
gangen werden – denn die Schäden
sind sehr viel größer als vermutet.
Der eingerüstete Turm wird ein Bild
des Jahres. Bild: Bernd Georgi

Ein Plakat mit einer leicht bekleide-
ten Dame fällt gleich zwei Mal
selbst ernannten Sittenwächterin-
nen zum Opfer – zuerst sägen die
beiden Frauen an dem Bild, dann
übersprüht eine von ihnen die Wer-
bung am aufgegebenen Freuden-
haus in der Sulzbacher Straße mit
blauer Farbe. Bild: Steinbacher

Fast 1000 Soldaten von Bundeswehr
und US-Armee sowie zivile Mitar-
beiter aus Standorten von Hof bis
Niederbayern, Militärkameradschaf-
ten und Reservistenverbände pil-
gern Anfang Juli auf den Mariahilf-
berg. Bild: Steinbacher

Eine Spezialfirma aus Nürnberg
rückt am 8. Juli dem Eichenprozessi-
onsspinner bei Speckmannshof zu
Leibe. Wegen des Befalls war der
Parkplatz bei Neubernricht ge-
sperrt. Bild: Steinbacher

Einfach nur
entsetzlich

Fassungslosigkeit, Entsetzen, Schock:
Am 2. Juli stirbt gegen 19.50 Uhr ein
zwölf Monate altes Mädchen am Am-
berger Busbahnhof. Die Mutter hatte
es beim Aussteigen neben sich abge-
stellt – es stürzte. In diesem Moment
fuhr der Bus los und überrollte das
Mädchen: Es war sofort tot. Die
Staatsanwaltschaft ermittelt gegen
Mutter und Busfahrer wegen fahrläs-
siger Tötung. Im September stellt sie
die Verfahren ein. (eik)

Ambergs größte
Grube entsteht durch
die Altlasten-Ent-
sorgung auf dem
ehemaligen Bau-
mann-Gelände: Ins-
gesamt müssen
75 000 Tonnen
Erdreich abtrans-
portiert werden.

Bild: Huber

Im Namen des Volkes
V

or der Bahnhofsunterführung
hatte ein 34-Jähriger einem
Widersacher (22) am 21. Juli

2014 ein Butterflymesser in den Rü-
cken gerammt – Ende Januar wird
der mehrfach Vorbestrafte zu drei-
einhalb Jahren Haft verurteilt.

Ein 30-Jähriger attackiert CSU-
Stadtrat und OTV-Moderator Thomas
Bärtlein (51) am 21. Mai 2014, als die-
ser mit dem Rad unterwegs ist – und
verletzt ihn lebensgefährlich. Das
Schwurgericht schickt den Täter in
die Psychiatrie.

Eine Erzieherin (57) soll Kinder so
lang gefüttert haben, bis sie sich
übergaben – um ihnen das Erbroche-
ne dann zurück in den Mund zu

schieben. Das Amtsgericht verhängt
eine einjährige Bewährungsstrafe
wegen Misshandlung Schutzbefohle-
ner und ein fünfjähriges Berufsver-
bot. In zweiter Instanz verringert sich
die Strafe auf sechs Monate und 1500
Euro Geldbuße.

Fast neun Jahre muss ein Schwan-
dorfer (35) hinter Gitter – für sexuelle
Nötigung, gefährliche Körperverlet-
zung und Vergewaltigung. Der Mann
hatte seine drei Opfer mit Beruhi-
gungsmitteln in Tiefschlaf versetzt.
Der Bundesgerichtshof sorgt für eine
Neuauflage des Prozesses – weil die
Staatsanwaltschaft wegen des zu ge-
ringen Strafmaßes von drei Jahren in
Revision gegangen war. (eik)

Zitate

Auch für mich sind Mohammed-
Karikaturen weder spaßig noch
angebracht. Sie müssen aber
möglich sein.

MdL Harald Schwartz beim po-
litischen Aschermittwoch der
Amberger CSU

Die Übernahme der Stadt Am-
berg ist seit langem die erste
Übernahme der Siemens AG, die
glatt gegangen ist.

Matthias Schöberl als Barnabas
beim Josefi-Bock zur Tatsache,
dass sowohl der OB als auch der
CSU-Fraktionsvorsitzende Sie-
menisaner sind bzw. waren

In den ersten Tagen bin ich je-
desmal, wenn ich mich hinge-
setzt habe, mit dem Knie an den
historischen Schreibtisch ange-
stoßen.

OB Michael Cerny hat aus dem
Chefbüro im Rathaus einen virtu-
ellen Arbeitsplatz gemacht

Das Problem ist nicht zu be-
wältigen, ohne dass der Grund
der Emigration behoben wird.
Als Arzt weiß ich, dass man nicht
die Symptome behandelt, son-
dern die Ursache.

Der Ammerthaler Dr. Hani Al-
Kabbani, gebürtiger Syrer und
seit 51 Jahren in Deutschland, zur
katastrophalen Lage in seinem
Heimatland

Es ist mucksmäuschenstill, je-
der schaut dir ins Gesicht und du
stehst auf der Bühne und hast ei-
nen Kloß im Hals.

Betriebsratsvorsitzender Chris-
tian Zwack zur Betriebsversamm-
lung der LH (eik)

Das hat bewegt
■ Ein Unbekannter schießt am 1.
Februar in Waldhaus auf eine Jung-
sau im Wildschweingehege – vermut-
lich mit einer Armbrust. Wer hinter
diesem Angriff steckt, bleibt unklar.
Das getroffene Tier stirbt.

■ Die Schönwerth-Realschule ist
überfüllt – und stoppt deshalb die
Aufnahme neuer Schüler aus Frei-
hung, Gebenbach, Hahnbach, Hir-
schau, Illschwang, Poppenricht, Vils-
eck und Schnaittenbach. Sie werden
an die Walter-Höllerer-Realschule in
Sulzbach-Rosenberg verwiesen.

■ Mehr als 200 Mitglieder des Tier-
schutzvereins holen Ende März im
ACC die im Januar wegen Platzman-
gels abgesagte Hauptversammlung
nach. Über zwei Stunden geht es um
Vorwürfe wie Betrug, Veruntreuung,
Verleumdung und Beleidigung. Zur
Neuwahl treten zwei Listen an – als
neue Vorsitzende gewählt wird die
bisherige Schriftführerin Sabine Falk.

■ Kurz vor dem Aufstieg in die Regio-
nalliga, am 23. April, haben Verant-
wortliche von FC und TV 1861 den
Zoll im Haus: Spielern soll unter der
Hand mehr bezahlt worden sein als
angegeben. Und FC-Akteure sollen
auf der Gehaltsliste von Firmen ste-
hen, bei denen sie nie gearbeitet ha-
ben. Ende des Jahres stellt die Staats-
anwaltschaft Regensburg das Verfah-
ren wegen nicht korrekt abgeführter
Sozialabgaben und Steuern ein. Die

Summen und eine fünfstellige Geld-
auflage werden beglichen. Der Verein
hat reagiert: Für die erste Mann-
schaft gibt es jetzt eine Spielbetrieb-
GmbH und Co. KG.

■ Seit 1984 haben die Macher der mi-
litärhistorischen Sammlung der Gar-
nison Amberg 4000 Ausstellungsstü-
cke zusammengetragen. Jetzt drohen
diese heimatlos zu werden, denn En-
de 2018 wird die Leopoldkaserne auf-
gelöst. Mitte Dezember scheint ein
Notbehelf gefunden: Die Sammlung
könnte in der ehemaligen Standort-
verwaltung untergebracht werden.

■ Das Naherholungsgebiet im Am-
merbachtal braucht selbst Erholung.
800 Unterstützer unterzeichnen den
Protest gegen die vorgesehenen Hun-
de-Freilaufflächen. Das letzte Wort
hat Ende November der Stadtrat.

■ Amberg ist durch den Mikrozensus
2011 um 1000 Einwohner ge-
schrumpft. Die Musterklage im Na-
men von 53 bayerischen Gemeinden
scheitert Anfang August vor dem Re-
gensburger Verwaltungsgericht Die
Stadt will Berufung einlegen.

■ Ein Geschäftshaus zwischen
Georgenstraße und Eichenforstplatz
ist einsturzgefährdet. Die Verant-
wortlichen wollen auf Nummer si-
cher gehen – die drei betroffenen Lä-
den werden eilig zugesperrt. Notsi-
cherungsmaßnahmen bannen die
akute Gefahr. (eik)

So schön war 2015

■ Lotte will, „dass die Leute mehr
lachen“. Die Zehnjährige hat ein
Lied mit dem Titel „Smile“ getex-
tet und komponiert. Damit hat es
die Max-Reger-Gymnasiastin ins
Finale des TV-Wettbewerbs „Dein
Song“ von Kika, des Kinderkanals
von ARD und ZDF, geschafft. Zum
Sieg reicht es aber nicht.

■ Die Schönwerth-Realschule
feiert 40. Geburtstag. Seit ihrer
Gründung 1975 hat sie ihre Schü-
lerzahl verzehnfacht – mit aktuell
rund 1100 Jugendlichen in 42
Klassen ist sie die größte Real-
schule der Oberpfalz.

■ Bereits Mitte Dezember be-
kommen die Autofahrer in Am-
berg ihr Weihnachtsgeschenk: An
einer örtlichen Tankstelle kostet
der Liter Diesel nur 99 Cent. (eik)

Ein Zeichen gegen Pegida: Dem Aufruf von Organisatorin Michaela Peter folgen rund 500 Amberger – und lassen
am 19. Januar für Toleranz, Offenheit und Vielfalt Luftballons in den Nachthimmel steigen. Bild: Dieter Weiß/hfz

Polizei greift zu
■ Einstand nach Maß für den neuen
Chef der Amberger Kripo, Gerhard
Huf: Kurz nach seinem Dienstantritt
klärt das Kommissariat 2 im Februar
eine Tankstellen-Einbruchsserie und
bringt die drei Täter hinter Gitter.

■ Bei einem nächtlichen Treffen auf
der Kräuterwiese wird Ende Juli eine
13-Jährige im Gebüsch vergewaltigt.
Als Tatverdächtigen nimmt die Poli-
zei einen 19-jährigen aus dem Kreis
Schwandorf fest. Er war erst im März
wegen Missbrauchs einer 17-Jähri-
gen zu einer Bewährungsstrafe verur-
teilt worden. (eik)



Ereignisse

■ Michael Golinski war ein Jahr alt,
als das Atomkraftwerk in Tschernobyl
in die Luft flog. Jetzt ist der Amberger
Fotograf (30) hingefahren, um sich die
Ruine aus nächster Nähe anzusehen.

■ Der Zustrom von Flüchtlingen er-
zwingt unkonventionelle Lösungen:
31 jugendliche Asylsuchende, die oh-
ne Eltern aus Afghanistan nach
Deutschland gekommen sind, finden
am 16. Juni im Jugendzentrum Klär-
werk eine Notunterkunft. Die land-
wirtschaftliche Berufsschule in der
Adalbert-Stifter-Straße wird zur Erst-
aufnahme-Einrichtung umgebaut:

200 Menschen sollen hier Platz fin-
den. Bis sie einziehen können, wer-
den die Turnhallen der Barbara- und
der Willmannschule Notquartiere.

■ 30 Mitarbeiter des Amberger THW
sind im Juni rund dreiWochen im Ein-
satz beim G7-Gipfel in Elmau. Auch
der Amberger Polizeisprecher Peter
Krämer ist dort: Er betreut mit Kolle-
gen Journalisten aus der ganzen Welt.

■ Die Bürgerinitiative Naherholungs-
gebiet Fuchsstein-Atzlricht löst sich
Ende November auf. Vorsitzender Dr.
Klaus Ebenburger spricht von kleinli-
chen Zerwürfnissen. (eik)

Die ersten 39 Asylbewerber aus Syrien, dem Irak und Albanien ziehen am
3. August in die Turnhalle der Barbaraschule. Bild: Huber

Amberg baut
auf die Zukunft

■ Josef Friedrich Schmidt, der Erfin-
der des Mensch-ärgere-dich-nicht-
Spiels war Amberger. Stadtarchivar
Dr. Johannes Laschinger ermittelt
sein Geburtshaus: Es trägt heute die
Anschrift Georgenstraße 63.

■ Das Bundeswehrkrankenhaus ist
wieder auf dem Markt. Das Insol-
venzverfahren über das Vermögen
der Eigentümer-Holding, der Golden
Gate GmbH, wird im März eröffnet.

■ Anfang August sucht die Stadt eu-
ropaweit einen Käufer für das Bür-
gerspital-Areal. Ende November be-
schließt die Stadtrats-Mehrheit eine
Tiefgarageneinfahrt in der Bahnhof-
straße – für zwei Parkhäuser unter
dem Bürgerspital-Areal und dem Fo-
rum. Diese Lösung, die bisher als
technisch nicht möglich galt, sehen
alle vier potenziellen Investoren in
ihren Planungen vor.

■ Am 14. April beginnen mit dem
symbolischen ersten Spatenstich die
Generalsanierung und der Erweite-
rungsbau der Wirtschaftsschule. Es
ist auch der Startschuss zum Bau der
unterirdischen Quartiersgarage.

■ Die Brücke über die B 85 beim
Edeka-Center hielt 46 Jahre – jetzt
muss sie einem Neubau weichen. Bis
der im nächsten Herbst steht, müs-
sen sich die Autofahrer in einem
Schleifensystem zurechtfinden.

■ Die Kuppel des Martinsturms
glänzt im neuen Kupferkleid. In der
Kugel unterhalb der Wetterfahne ent-
decken die Handwerker zwei Metall-
plomben samt unversehrten Erinne-
rungsstücken von 1725 und 1838.

■ Die aktuelle Erweiterung des Klini-
kums ist die teuerste Baustelle im
Stadtgebiet – in acht Ebenen fließen
60,2 Millionen Euro. 2015 sollte der
vierte Bauabschnitt fertig werden –
samt Hubschrauber-Plattform. Doch
deren Baufirma ist insolvent: Das Kli-
nikum muss neu ausschreiben.

■ Nach zehn Jahren endet am 24. Juli
die Generalsanierung des Justizkom-
plexes in der Regierungsstraße. Der
Freistaat hat hier 26,5 Millionen Euro
investiert. (eik)

Der FC Amberg steigt in die Regio-
nalliga auf – und Simon Schwarzfi-
scher löst ein Versprechen ein: Er
lässt sich von Kai Hempel, der das
entscheidende Tor geschossen hat,
auf dem Rathaus-Balkon eine Glat-
ze rasieren. Bild: Ziegler

Nach jahrelangem Hin und Her hat
Amberg eine neue Weihnachtsbe-
leuchtung. Die wird am 20. Novem-
ber erstmals angeknipst: 88 462
LED-Lichter und sechs Sterne mit
drei Metern Durchmesser verzau-
bern die Altstadt. Bild: Steinbacher

Leute

Ein Dokumentarfilm, an dem der
gebürtige Amberger Hubert Graf
von Spreti maßgeblich mitge-
wirkt hat, ist für den Oscar nomi-
niert: „Citizenfour“, ein Streifen
um den Whistleblower Edward
Snowden.

Die Amberger Tafel ist zehn Jahre
alt. Ihre 95 Ehrenamtlichen wa-
ren mit drei Kühlfahrzeugen bis
heute über 400 000 Kilometer un-
terwegs und haben rund 3000
Tonnen Lebensmittel verteilt.

Die Ostbayerische Technische
Hochschule (OTH) Amberg-Wei-
den hat eine neue Spitze. Andrea
Klug tritt im Oktober die Nachfol-
ge von Erich Bauer an.

43 Jahre im Dienst, 36 davon an
einer Schule, davon wiederum 30
als Rektorin oder Stellvertreterin:
Damit hat Karin Jacob-Witteler
einen Rekord für die Ewigkeit auf-
gestellt. Die 65-Jährige wird am
29. Juli in den Ruhestand verab-
schiedet.

Dr. Klaus Ebenburger bricht Mit-
te August mit den Freien Wählern
und haut ordentlich auf sie drauf.
Eine neue politische Heimat hat
der 65-jährige Stadtrat schnell ge-
funden: bei den Grünen.

Als die weltweit einmalige Ein-
richtung öffnete, ging sie noch ins
Gymnasium: Mitte Oktober wird
Johanna Foitzik (26) aus Küm-
mersbruck erste Vollzeitkraft im
Luftmuseum. (eik)
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Das große Jubiläum 150
Jahre Amberger Feuer-
wehr wird das ganze Jahr
hindurch gefeiert, unter
anderem mit einer Neu-
auflage der Feuer-Was-
ser-Show im Sportpark.
Zu Strawinskys Ballett-
musik Feuervogel zau-
bern Nachwuchskräfte
aus Gailoh mit Wasser-
fontänen beeindrucken-
de Bilder in den Nacht-
himmel.

Bild: Steinbacher

Die Hütte ist insolvent
D

ie Bombe platzt am 27. Au-
gust: Die Luitpoldhütte hat In-
solvenz angemeldet. Auch

wenn die Zeichen schon seit Mona-
ten auf Sturm standen, kommt die
Zahlungsunfähigkeit doch unvermit-
telt. Der vorläufige Insolvenzverwal-
ter Dr. Hubert Ampferl (Nürnberg)
will das Unternehmen mit seinen 450
Mitarbeitern sanieren.

Er sieht dafür gute Ansätze: Es sind
wohl über zehn Investoren, mit de-
nen Ampferl Gespräche führt. Vo-
rausgegangen ist eine europaweite

Sondierung. Zahlreiche Besichtigun-
gen folgen, eine Reihe von Angebo-
ten liegt vor. Diese sind Grundlage
für weitere Gespräche mit Betriebsrat
und IG Metall.

Ende November wird es ernst: Bei
einer Betriebsversammlung geht es
um die Zukunft der Mitarbeiter –
über 100 sollen entlassen werden.

Nach der Zusammenkunft, an der
fast alle 500 Beschäftigten teilneh-
men, steht fest: Kündigungen gibt es
nicht, trotzdem müssen 115 Men-

schen gehen. Sie sollen sich in einer
Transfergesellschaft weiterqualifizie-
ren und nach einem Job Ausschau
halten. Das vorläufige Insolvenzver-
fahren nähert sich zum 30. Novem-
ber seinem Ende. Danach wird das
Insolvenzverfahren eröffnet.

Kurz vor Weihnachten ist die Hütte
gerettet: Die in Luxemburg ansässige
Ogepar-Holding kauft die LH mit ih-
ren verbliebenen 360 Mitarbeitern
und verpflichtet sich, in den nächs-
ten fünf Jahren 15 Millionen Euro zu
investieren. (eik)

Angela Merkel besucht Ende Febru-
ar Siemens: Die Mitarbeiter der di-
gitalen Fabrik lassen die Arbeit ru-
hen, um sich die Bundeskanzlerin
aus der Nähe anzuschauen. Just an
diesem Tag geht im ACC das zentra-
le Warnstreik-Fest der Nordober-
pfalz über die Bühne. Bild: Hartl

Samstag, 28. Februar,
22.40 Uhr: Der Abspann
von „Ziemlich beste
Freunde“ läuft im Ring-
Theater. Verhaltener Bei-
fall – das war’s: Die alten
Amberger Kinos sind
Geschichte. Das Multi-
plex draußen vor der
Stadtmauer hat diese zu-
sammen mit Park-Kino
insgesamt 140-jährige
Ära beendet. Es wird am
12. Mai offiziell eröffnet.
Die 140 rot bezogenen
Sessel des „Park“ werden
nach Schwandorf ver-
kauft, ins einstige Metro-
polkino. Bild: Huber



Aus für ein Traditionshotel in Auerbach. Der Goldne Löwe rutscht in die In-
solvenz, die Familie Ruder muss ausziehen.

Jan Burdinski liest und „Schröter und Breitfelder“ bieten Blues und Jazz da-
zu – der Kultursommer stößt auf geteilte Liebe. Manche Veranstaltungen
sind ausverkauft, andere müssen mangels Interesse abgesagt werden.

Beim ZF-Familientag
im Mai war die Welt
noch in Ordnung, am
Jahresende erfahren
die Mitarbeiter, dass
das Feld der Cherry-
Computertastaturen
ausgelagert wird.

Neue Pfarrer in Auer-
bach: Pater Marek Flasin-
ski (rechts) und Pater
Piotr Stamach ziehen ins
Pfarrhaus ein.

Bilder: swt (6)
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Hoher Besuch bei den Auerochsen im Naturschutzgebiet Leonie. Die baye-
rische Umweltministerin Ulrike Scharf besucht mit einer Delegation das
Weideprojekt Leonie, mit Leckerlis in der Tasche für die Rindviecher.

Das Ehrenamt floriert
E

in ereignisreiches Jahr neigt sich
in der Bergstadt dem Ende zu.
Zahlreiche Bauprojekte wurden

beendet, neue angestoßen. Nach lan-
gen Vorbereitungen führt jetzt end-
lich ein Radweg von Nasnitz nach
Weidlwang. Ohrenbach schloss als
letzter Ortsteil ans städtische Kanal-
und Abwassersystem an, und in Ran-
na startete die Innensanierung der
Magdalenenkirche. Der Friedhofs-
eingang ist jetzt barrierefrei. In die
Planung gehen die Obere und Untere
Vorstadt, die Michelfelder Straße und
der Stadtpark.

Mit dem Auerbacher Kultursom-
mer ging das Jubiläumsprogramm in

die Fortsetzung. Mit geteilter Reso-
nanz: Während einige Veranstaltun-
gen ausgebucht waren, fielen andere
mangels Interesse aus.

Der Flüchtlingsstrom kam auch in
Auerbach an. 70 unbegleitete Ju-
gendliche leben derzeit hier. Sie wur-
den mit einem Willkommensfest des
ASB Jura auf Maffei begrüßt; die Be-
völkerung unterstützt mit ehrenamt-
licher Hilfe und Spenden. Überhaupt
wird das Ehrenamt in Auerbach groß
geschrieben. Das Team des Archela-
dens hatte noch nie so viele Bedürfti-
ge wie in diesem Jahr zu versorgen.
Sportliche Erfolge der Schwimmer,
der Handballer oder der Schützen

werden getragen durch das Engage-
ment von Menschen, die im Hinter-
grund wirken und organisieren. Da-
bei plagt sie alle eine gemeinsame
Sorge – der mangelnde Nachwuchs.

Eine schlechte Nachricht im wirt-
schaftlichen Bereich: Das Traditions-
hotel Goldner Löwe musste Insol-
venz anmelden. ZF Friedrichshafen
lagert die Marke Cherry aus. Und das
Industriegebiet Saaß ist wieder zu
haben. Der Logistikriese Witron zog
sein Interesse zurück.

Bange braucht den Auerbachern
vor 2016 nicht zu sein. Die Bevölke-
rungszahlen sind stabil, der Zuzug
junger Familien ungebrochen. (swt)

Rund 70 unbegleitete minderjährige Flüchtlinge leben derzeit in der Bergstadt. Sie werden freundlich empfangen.
Die Bevölkerung hilft, wie hier mit einem Willkommensfest des ASB Jura auf Maffei.

Brautkleider & Abendkleider
Brautstodl 92637 Weiden-Rothenstadt

Kirchenstraße 26 · Telefon 0961/4019191
Mo. bis Fr. 10.00 bis 18.00 Uhr
Samstag 9.00 bis 14.00 Uhr oder nach Vereinbarung

im Brautstodl Rothenstadt

Träume in Seide & Chiffon
Neue Kollektion 2016

eingetroffen!

Mehr als 1000 Modelle vorrätig.

Mode auch für „Ihn“

Heiraten
2015

Anfahrt zum „Brautstodl”
Autobahnausfahrt Weiden-Süd, Richtung Rothenstadt. In Höhe Gasthof „Schinderhannes“ in die Kirchenstraße
gegenüber abbiegen, an der Kirche vorbei fahren, ca. 300 m der Straße folgen, wir befinden uns auf der linken Seite.

Vorjahresmodelle

ab 2. Januar 2016

€ 200,- bis € 500,-

Öffnungszeiten zwischen den Feiertagen: ohne Voranmeldung möglich!
28., 29., 30. 12. 2015, von 10 bis 18 Uhr geöffnet, 31. 12. 2015 geschlossen.
2. 1. 2016 von 9 bis 14 Uhr geöffnet. Ab 3. Januar 2016 wieder zu den geregelten Öffnungszeiten!



Aufreger des Jahres
Z

wei Bürger- und ein Ratsbegeh-
ren, ein Gang zum Verwal-
tungsgericht, heftigste politi-

sche Anfeindungen und ein gespalte-
nes Dorf: Das ist der Preis, den Am-
merthal für den Anschluss an das
Amberger Trinkwasser-Netz zahlen
musste. Offiziell vollzogen wird die-
ser am 4. Februar. Erledigt ist die Sa-
che damit nicht. Ein Trinkwasserfilter
für fast 100 000 Euro gammelt unge-
nutzt vor sich hin, ein 60 000-Euro-
Auftrag ging an Mitbewerbern vorbei
– die Rechnungsprüfung ergibt ein
wenig schmeichelhaftes Fazit.

Ammerthal macht noch mit einem
weiteren Thema Schlagzeilen – mit
fußballbegeisterten Kindern. Die ki-
cken mit Erlaubnis von Bürgermeis-
terin Alexandra Sitter-Czarnec auf

dem Schulsportplatz. Zu laut, findet
ein Anwohner. Er klagt. Und be-
kommt Unterstützung vom Land-
ratsamt: Der Platz wird gesperrt.

Die Regierung der Oberpfalz rich-
tet in Vilseck Gemeinschaftsunter-
künfte für Asylsuchende ein. Bürger-
meister Hans-Martin Schertl ist sau-
er, weil dafür Angehörigen der US-
Armee die Wohnungen angeblich ge-
kündigt wurden. Er nennt das „hin-
terfotzig“ und spricht von „Dreistig-
keit“. Die Regierung weist die Vor-
würfe zurück.

Hirschau, bisher immer ein abge-
bender Schulstandort, sieht den Auf-
nahmestopp an der Amberger
Schönwerth-Realschule als Chance:
Der Schnaittenbacher Landtagsabge-
ordnete Reinhold Strobl (SPD)
schlägt vor, Schönwerth-Schüler
nach Hirschau auszulagern. Eventu-
ell könnte daraus sogar einmal eine
eigene Realschule werden. Das Kul-

tusministerium erteilt dieser Idee im
Juni eine klare Abfuhr. Die Eltern ge-
ben nicht auf – sie sammeln 3325
Unterschriften.

In der Kümmersbrucker Orts-
durchfahrt geht mehrere Monate
lang gar nichts mehr: Der Landkreis
lässt die Kreisstraße AS 27 sanieren.
Die Bauarbeiten zerren an den Ner-
ven der Anlieger und der Verkehrs-
teilnehmer, die auf der Umleitung
täglich im Stau stecken.

Einen Sturm der Entrüstung ent-
facht die Sparkasse Amberg-Sulz-
bach mit ihren Plänen, mehrere Filia-
len im Kreis zu schließen und Geld-
automaten abzuziehen. Freihungs
Bürgermeister Norbert Bücherl zieht
als erster Gemeindechef Konsequen-
zen, indem er die gesamten Ge-
schäftsbeziehungen des Marktes mit
der Sparkasse aufkündigt und an die
Bürger appelliert, dies ebenfalls zu
tun. (eik)

Die 32 Meter hohe Fichte aus dem Wald von Franz Kustner auf dem Peters-
platz. Zur feierlichen Illumination des Papstbaums reisen 337 Bürger aus
Freudenberg, Hirschau und Schnaittenbach nach Rom. Bild: upl

Was Recht ist
■ Mitte April wird Hermann K. am
Amberger Landgericht zu einer le-
benslangen Haftstrafe wegen Mordes
verurteilt: Der 47-Jährige hat 2014 in
Schnaittenbach seine getrennt von
ihm lebende Ehefrau (38) erstochen.
Er geht in Revision. Doch der Bun-
desgerichtshof bestätigt im Oktober
das Amberger Urteil.

■ Ein Schmäh-Blogger aus dem
Landkreis hat im Freudenberger Frei-
bad Hausverbot, kämpft sich durch
die Instanzen, um einer erneuten
Haftstrafe wegen Beleidigung zu ent-
gehen, und feiert in seinen beiden
Blogs ein fröhliches Weiter-so. Das
hat Folgen: Hausdurchsuchungen,
die Sicherstellung seines PCs, eine
Anzeige nach der anderen und eine
neue Anklageschrift. (eik)

Zweifellos ein Bild des Jahres – die Aufnahme, die Thomas Maier Ende Juni vom Johannisfeuer auf dem Monte Kaolino gemacht hat. Bild: Thomas Maier
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Zitate

Ich finde, das ist ein Armuts-
zeugnis für unsere Gesellschaft.
Das ist doch krank.

Ammerthaler Gemeinderätin
Gerda Schommer (Unabhängige
Wählergemeinschaft) zur Klage
wegen fußballspielender Kinder
auf dem Schulsportplatz

Sakra!

Rennrodler Schorsch Hackl
beim Anblick des Monte Kaolino

Hawadere.

Ein Kommunionkind begrüßt
Bischof Rudolf Voderholzer beim
100-Jährigen der Kirche St. Georg
Anfang Juni in Hausen

Uns ist klar, dass sich das welt-
weite Flüchtlingsgeschehen
nicht nach unseren Amtszeiten
richtet.

Landrat Richard Reisinger zur
Tatsache, dass seine Mitarbeiter
auch mal nachts um 3.30 Uhr ei-
nen Bus Neuankömmlinge unter-
bringen mussten (eik)

Amberg und der Landkreis gründen
am 5. März das Bündnis für Men-
schen mit Behinderung. Elisabeth
Klimmeck und Markus Vogel aus
Bayreuth zeigen bei der Feierstunde
gleich, wie Inklusion geht – mit Dis-
co-Fox im Rollstuhl. Bild: Huber

Sechs internationale Künstler arbei-
ten im Juli bei einem Symposium in
den Vilsecker Flussauen an Werken
für den neuen Kunstpfad im Naher-
holungsgebiet an der Vils. Bild: rha

Leute

■ Die Welt ist ein Dorf – und die Hir-
schauer Trachtler sind mittendrin. Als
sie Anfang April bei einem Volksfest
im südaustralischen Adelaide auftre-
ten, warten schon zwei „Aussteiger“
aus der Heimat auf sie: Philipp Knüt-
tel (23) und Daniel Schuller (22) sind
hier auf Work-and-Travel-Tour.

■ Sie war 15 Jahre lang Pfarrerin in
Etzlwang, ab Sommer 2014 in Offen-
hausen bei Hersbruck. Anfang Mai
hört Barbara Meister-Hechtel auch
dort auf. Der Grund dafür ist der Streit
um ein Grab für drei SS-Männer im
Kirchhof. Vor zwei Jahren ist die Ge-
denkstätte restauriert worden. „Dafür
schäme ich mich“, sagt die Pfarrerin.

■ Bei seiner Landkreis-Visite Ende
Oktober spricht Bischof RudolfVoder-
holzer auf dem Monte Kaolino seinen
Segen über die Stadt und die AKW-Be-
legschaft. Er tat dies umso lieber, als
er hörte, dass die Amberger Kaolin-
werke zumindest bis 2018 keine be-
triebsbedingten Kündigungen aus-
sprechen wollen. Der nötige Perso-
nalabbau soll sozialverträglich, über
Rente und Altersteilzeit, erfolgen.

■ 15 Mal hatte Reinhold Strobl als
SPD-Kreisvorsitzender kandidiert.
Am 13. November räumt er bei der
Kreiskonferenz in Oberleinsiedl sei-
nen Posten. Sein Nachfolger wird
Uwe Bergmann. (eik)

Ein Baum
für den Papst

Die drei Nachbargemeinden Freu-
denberg, Hirschau und Schnaitten-
bach liefern im November den
Christbaum für den Petersplatz in
Rom. Der Papst bekommt eine
32-Meter-Fichte aus dem Landkreis.
Die Kosten der Aktion – geschätzte
50 000 Euro – übernehmen Privatun-
ternehmen. Gesegnet von Weihbi-
schof Reinhard Pappenberger
kommt die „Post für Papa“, wie es ein
Transparent verkündet, in Rom an.

Die feierliche Illumination am
Freitag, 18. Dezember, wird von ei-
nem Oberpfälzer Weihnachtsmarkt
begleitet – und von einer großen De-
legation aus der Oberpfalz. Einige
bekommen das Privileg, beiden
Päpsten zu begegnen – Franziskus
und seinem emeritierten Vorgänger
Benedikt. (eik)

Der Rekord-Sommer
2015 hat auch seine
Schattenseiten: Dem
Haidweiher fehlt Ende
Juli Wasser – der Pegel
steht einen ganzen Me-
ter niedriger als normal.
Damit kann auch die für
Ende Juli geplante Deut-
sche Meisterschaft im
Wasserskifahren nicht
stattfinden: Sie wurde
abgesagt. „Jetzt könnte
man locker durch den
ganzen See laufen und
wird vielleicht bloß bis
zum Bauchnabel nass“,
bilanzierte Wasserski-
Club-Vorsitzender Ulrich
Schubert. Bild: Hartl



Bewegende Geschichte(n)
Nur eine kleine Geschichte –

doch sie geht vielen Men-
schen ans Herz. Und wird zu

einem Renner im Internet, mit über
einer Million Zugriffen einer der am
meisten gelesenen AZ-Berichte des
Jahres: Als zwei gesundheitlich ange-
schlagene Königsteiner eine Ladung
Holz geliefert kriegen, kommen zu-
fällig sieben Flüchtlinge aus Syrien
vorbei, die in der Nähe unterge-
bracht sind – und packen an.

Schnell ist alles verräumt, die Hel-
fer kehren sogar noch ordentlich zu-
sammen – und lehnen jede Form des
Danks ab. „Wir sind doch Nachbarn
und Nachbarn müssen sich helfen“,
sagt einer von ihnen und lässt das
Paar zutiefst gerührt zurück.

Auch in Poppenricht haben sechs
Syrer ein neues Zuhause gefunden.
Nur hier zu leben, reicht der Familie
aber nicht – sie wollen ein echter Teil
der Gemeinschaft sein.

Deshalb haben sich fünf von ihnen
entschlossen, sich katholisch taufen
zu lassen. Vater Moafak möchte Dru-
se bleiben. Er hat aber kein Problem
damit, dass sich seine Frau und Kin-
der religiös anders orientieren. Das,
so sagt er, sei „Freiheit für meine Fa-
milie“.

Neue archäologische Funde bele-
gen Ende April, dass Schmalnohe
schon lange vor seiner ersten Erwäh-
nung 1123 existierte. Dr. Silvia Co-
dreanu-Windauer formuliert es so: In
drei Wochen ist der Ort wohl 800 Jah-

re älter geworden. Eine noch größere
Sensation entdecken Archäologe Dr.
Mathias Hensch und sein Team im
August im Kümmersbrucker Neu-
baugebiet am Bachweg: Funde aus
dem späten achten, frühen neunten
Jahrhundert beweisen, dass die Regi-
on zu Recht als Ruhrgebiet des Mit-
telalters gilt.

In Kastl hatten sich in den vergan-
genen Jahren immer wieder Ge-
steinsbrocken vom Pfingstbergfelsen
gelöst. Die Amberger Bergwacht
bannt die Gefahr in einem spektaku-
lären Arbeitseinsatz: 17 Mitglieder
tragen in 400 Stunden Material – drei
große Anhänger Geröll – ab und um-
manteln die 20 Meter hohe Wand mit
einem Maschendraht. (eik)

Das Kümmersbrucker Hallenbad ist nach einer umfassenden Sanierung und Erweiterung wieder geöffnet – jetzt so-
gar zum Candlelight-Schwimmen (Bild). Das zusätzliche Becken war im Gemeinderat sehr umstritten – ebenso der
neue Name, Kümmersbrucker Aktivbad KA2, doch die CSU-Mehrheit setzte sich bei beidem durch. Bild: Huber

Ein mit 31 Zuchtrindern
aus Österreich beladener
Viehtransporter kommt
am 19. März auf der Au-
tobahn bei Ebermanns-
dorf von der Fahrbahn
ab und stürzt um. Zehn
Tiere flüchten über das
aufgerissene Dach.

Bild: gf

Die Katastrophe
von Freihungsand
Ein Regionalexpress von Nürnberg
nach Weiden rammt am 5. November
gegen 22 Uhr an einem beschrankten
Bahnübergang bei Freihungsand ei-
nen hängengebliebenen Schwer-
transport der US-Armee. Durch die
Wucht des Aufpralls fangen beide
Fahrzeuge Feuer. Die Zugmaschine
wird bei der Kollision regelrecht vom
restlichen Fahrzeug abgerissen und
von der Bahn mitgeschleift. Erst nach
rund 400 Metern kommt der Zug
zum Stehen.

Der Fahrer (30) des Sattelzuges
und der Lokführer (35) überleben
den Unfall nicht. Das Gleisbett wird
schwer beschädigt. Zwei Kräne sind
nötig, um die Unglücksfahrzeuge von
den Gleisen zu heben. Züge passie-
ren den Abschnitt an den Folgetagen
nur im Schritttempo und stoppen
kurz – im Gedenken an die Todesop-
fer. Der Unfall weckt Erinnerungen
an 2001: Damals krachte ein von Wei-
den nach Nürnberg fahrender Regio-
nalexpress mit hoher Geschwindig-
keit in einen US-Truck. (eik)
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Brandgefährlich
Drei Holzbuden der Sorghofer Wald-
weihnacht werden am 11. August ein
Raub der Flammen. Das Ende der
Traditionsveranstaltung? Nein: Die
Sorghofer zimmern eine neue Hüt-
tenlandschaft – und feiern Mitte De-
zember ihre 25. Waldweihnacht.

Bei einem Feuer im Vilsecker Bau-
hof wird es am 30. November richtig
brenzlig – vor allem, weil in dem Ge-
bäude Gasflaschen lagern. Eine der
beiden Hallen brennt völlig aus,
Schlimmeres aber kann die Feuer-
wehr verhindern. Nach rund einein-
halb Stunden ist die Explosionsge-
fahr gebannt. Funkenflug bei
Schweißarbeiten dürfte einen Rasen-
mäher in Brand gesteckt haben. Die
Polizei geht von einem Schaden in
mittlerer sechsstelliger Höhe aus,
Bürgermeister Hans-Martin Schertl
spricht von mindestens zwei bis drei
Millionen Euro. (eik)

Drei Buden der Sorghofer Wald-
weihnacht gehen am 11. August in
Flammen auf. Bild: er

Bauten

■ Die Regierung der Oberpfalz fasst
am 15. Januar einen Ergänzungsbe-
schluss zur Planfeststellung für die
Kümmersbrucker Ortsumgehung –
ohne die Vilsspange. Der Streit ums
Projekt geht weiter – ein Bürger klagt.

■ Der Ratsvorsitzende der evangeli-
schen Kirche in Deutschland, Bischof
Heinrich Bedford-Strohm, eröffnet
am 8. Mai in Sulzbach-Rosenberg den
neuen Simultankirchen-Radweg.

■ Diese Osternacht ist eine ganz be-
sondere für Vilseck: Zwei Jahre nach
dem verheerenden Brand in der Pfarr-
kirche läuten zum ersten Mal wieder
die Glocken zur Messe in St. Ägidius.

■ Der Fochtnerstadl wird generalsa-
niert: Das entscheiden die Schmid-
mühlener Ende März beim ersten lo-
kalen Bürgerentscheid der Gemeinde.

■ Ebermannsdorf hat einen neuen

Wanderpfad: Der Oberpfälzer Seen-
weg, gefördert von der EU, verbindet
den mittelalterlichen Erzweg im Wes-
ten mit dem Qualitätswanderweg
Goldsteig im Osten.

■ Seine drei Aussichtskanzeln und
die Fenster wurden ausgetauscht, im
Inneren sorgt nun ein Geländer für Si-
cherheit: Am 15. August feiert der
Oberpfälzer Waldverein den neuen
Rödlaser Turm. (eik)

Ein kurioser Anblick: Der
Kirwabaum in Enslwang
– nur einen Steinwurf
vom Minarett im Militär-
Übungsdorf entfernt.
Ausgetanzt wurde er im
Juli mitten auf der Pan-
zerstraße. Gut 150
Schmidmühlener waren
dabei, als nach fast 80
Jahren im abgelösten Ju-
radorf im Truppen-
übungsplatz Hohenfels
zum ersten Mal wieder
eine Kirchweih gefeiert
wurde. Bild: bö

Sieger und Verlierer
N

ach den Tumulten beim Bun-
desparteitag der AfD Anfang
Juli in Essen tritt der fünfköpfi-

ge Vorstand des Kreisverbandes ge-
schlossen zurück. Die bisherige Vor-
sitzende Barbara Brosch (Sulzbach-
Rosenberg) sieht das Projekt AfD als
gescheitert an und tritt auch aus der
Partei aus. Sie will kein „seriöses Fei-
genblatt einer Pegida-Partei oder ei-
ner deutschen Front National“ sein.

Fensterbach trauert um seinen
Bürgermeister Hans Schrott. Er ist
am 13. Juli mit 61 Jahren einem
heimtückischen Leiden erlegen,

nachdem er fast 20 Jahre Chef im
Rathaus war. Sein Nachfolger wird
am 4. Oktober gewählt – aus so vielen
Interessenten wie nie: Die Unabhän-
gigen Wählergemeinschaften der
Ortsteile schicken Kandidaten ins
Rennen. Florian Adam aus Högling
darf nicht antreten: Auf dem Proto-
koll zu seiner Nominierungsver-
sammlung fehlen Unterschriften.
Von den drei verbliebenen Kandida-
ten schafft es keiner auf Anhieb.
Christian Ziegler (Wolfring) und Dr.
Maria Magdalena Groitl (Dürnsricht)
müssen Mitte Oktober in die Stich-
wahl, Ziegler gewinnt. (eik)

Unfälle

■ Das Warum wird wohl nie geklärt:
Ein 80-Jähriger und seine Ehefrau
(74), beide aus Sulzbach-Rosenberg,
sterben bei einem grauenhaften Un-
fall am 10. März nahe Kropfersricht,
bei dem zwei Pkw kollidieren. Die Po-
lizei vermutet, dass der 80-jährige ei-
nen Ford komplett übersehen hat.

■ In halsbrecherischer Fahrt durch
den Nebel und zu Fuß über bewaldete
Hügel: Eine irre Verfolgungsjagd lie-
fert sich ein Unbekannter mit der Po-
lizei, nachdem ihn diese am 9. De-
zember auf der Autobahn anhalten
wollte. Die Flucht endet, als das Auto
bei Hohenburg gegen eine Baum-
gruppe prallt. Der Fahrer entkommt.

Die Freilichtbühne heißt zwar „Am
Buchberg“ – kann aber wegen des
Hüttenumbaus heuer nicht dort
spielen. Mit dem Rath-Anwesen im
Ort findet sie aber das perfekte Er-
satzquartier. Bild: Hartl

Kultur macht
von sich reden

Zweieinhalb Monate dauerte es, bis
die 32 Meter breite Bühne errichtet
war. „Der Glockenkrieg“ hat am 17.
Juli in Hirschau Premiere, das
70-köpfige Schauspiel-Ensemble
macht die Stadt zum sechsten Mal
zum Festspielort.

Burschen aus Eschenfelden steh-
len bei der Kirwa in Kirchenreinbach
das Bierfassl der dortigen Burschen.
Die rächen sich – und lassen am Cor-
sa eines Eschenfeldeners alle vier Rä-
der verschwinden. Als der daraufhin
einem älteren Kirchenreinbacher or-
dentlich einheizt, macht der post-
wendend seinen Sohn zur Sau – und
eine Viertelstunde später sind die
Reifen wieder am Opel.

Hohenburg hat jetzt auch seine ei-
gene Station auf dem Kunstwander-
weg Hirschwald. „Flüsternde Winde“
hat das Künstlerpaar Hanna Regina
Uber und Robert Diem die Skulptur
aus Edelstahl und Carbonfaser ge-
nannt – die auf das Hohenburger Fle-
dermaushaus Bezug nimmt.

Freilicht-Erfahrung hat die Freu-
denberger Bauernbühne durch den
Brandner Kaspar schon. Trotzdem ist
es eine Premiere: Mit dem Volksstück
s’ Schwalberl probiert die Freuden-
berger Theatergruppe im Juni eine
neue Spielstätte aus – unter freiem
Himmel im Haberl-Anwesen in
Wutschdorf, wo seit zwei Jahren ihr
Fundus untergebracht ist.

Es kommen 7000 Gäste weniger als
im Vorjahr: Bei der zehnten Auflage
der Größten Onkelz Nacht Deutsch-
lands (G.O.N.D.) in Kreuth feiern
Mitte Juli „nur“ rund 11 000 Fans. Die
Veranstalter führen den Rückgang
auf die Wiedervereinigung der On-
kelz und die damit verbundenen
Konzerte der Band zurück. (eik)



Stellvertretend für die
Vielzahl der Firmen-In-
vestitionen hier ein Luft-
bild die Firma Wieland
(Industriestaubsauger) in
der Eisenhämmerstraße:
Sie baute gewaltig an
und verlagerte ihren
Schwerpunkt von Erlan-
gen in die Herzogstadt.

Bilder: Gebhardt (7)

Kapital, Kultur und endlich wieder mehr Kinder
Wechselvolles Jahr 2015 in Sulzbach-Rosenberg gekennzeichnet von viel Investition und jeder Menge Veranstaltungen

Schwierig, ein an Höhepunkten
reiches Jahr kurz zusammenzu-
fassen: In Sulzbach-Rosenberg

ging es 2015 ganz schön rund. Der
Schwerpunkt lag auf großen Investi-
tionen und auf der kulturellen
Schiene.

Betrachten wir zunächst den Bau-
sektor: Im Industriegebiet Unter-
schwaig/Eisenhämmerstraße legten
die Firmen enorm viel Geld in Er-
weiterungen bzw. Neubauten an.
Genannt seien stellvertretend hier
nur Stahlgruber (34 Millionen Euro),
Wieland (sechs Millionen), Hefa
(vier Millionen, Amberger Werk-
zeugbau (3,5 Millionen) und B &
M mit zwei Millionen.

Stadt investiert Millionen
Aber auch die Stadt ließ sich nicht
lumpen: Millionen flossen in die Er-
schließung des neuen Baugebietes
Kropfersricht, des Gewerbegebietes
Kauerhof, die Kanalsanierung samt
Neubau in Rosenberg, das Regen-
überlaufbecken am Kreuzerweg.
Aber auch die Pestalozzi-Schule mit

über acht Millionen und der be-
schlossene Neubau der Jahnschul-
Turnhalle kennzeichneten das Jahr
im Stadtrat. Viel Geld floss auch ins
Waldbad und in die Neugestaltung

des Feuerwehrhauses in Sulzbach
(2,8 Millionen).

Die „Rosenberger Mitte“ wurde auf
den Weg gebracht, die Stadtneuge-
staltung mit dem ISEK-Projekt vo-
rangetrieben. Und es gab neue Pro-
jekte zu vermelden: An der Hofgar-
tenstraße wächst zum Beispiel ein
Geschäftszentrum, in Rosenberg ein
neues Zentrum beim alten Heldrich.

Überall Kultur
Der Kultursektor in der Herzogstadt
ist beinahe unüberschaubar: Vom
Ostbayerischen Faschingszug über
zahlreiche Gastspiele im Programm
der Kulturwerkstatt, den neuen Kul-
topf-Terminen bis zu den Knorr-von-
Rosenroth-Festspielen, dem Interna-
tionalen Musikfestival, zu Synago-
gen-Ereignissen und der Eröffnung
des Apotheken-Museums spannt
sich der Bogen, der Tausende von Be-
suchern beeindruckte.

Stark geprägt hat die Flüchtlings-
Thematik das Jahr 2015: Die Real-
schul-Turnhalle wurde im Rahmen
des Notfallplans zur Notunterkunft,

Die Initiative „Sulzbach-Rosenberg
hilft“ leistete mit ihren Helfern und
Partnern das ganze Jahr hindurch
grandiose Arbeit.

Was gab es sonst noch zu vermel-
den? Die Insolvenz für den Golfsport
in Königstein, den Verkauf der Ho-
senfabrik Hiltl an einen norddeut-
schen Investor, die Belegung des
Sportpark-Hotels mit Flüchtlingen
und den Wechsel des Netzbetreibers
im Stadtgebiet zur N-Ergie aus
Nürnberg. Beim Maxhütten-Gelän-
de ist hinsichtlich der Nutzung noch
kein Durchbruch erreicht, aber die
Gespräche laufen im Januar weiter.

Krankenhaus etabliert sich
Die Einwohnerzahl stieg leicht, und
im Krankenhaus St. Anna gab es jede
Menge Neues, nicht nur einen Ge-
burtenrekord nach dem andern:
neuer Eingangsbereich, laufende Sa-
nierung, ausgelagerter OP-Bereich
auf Stelzen, viele neue medizinische
Angebote, neue Ober- und Chefärzte
und einen stetig wachsenden guten
Ruf des Hauses. Das kann 2016 so
weitergehen. (ge)

25 Jahre Bereitschaftspolizei-Abtei-
lung und Fachhochschule in der
Herzogstadt – da kam sogar Tatort-
Kommissar Ivo Batic alias Miro Ne-
mec zu Besuch.

Bei der Comic-Börse im Capitol
stellte Eckhardt Walter den 2. Band
des Geschichts-Comics „Sulzbach
gegen Amberg“ vor.

Im Krankenhaus St. Anna ging es das ganze Jahr auch bautechnisch rund. Unter anderem wurde der gesamte OP-
Trakt als Anbau in Module auf die Ebene des 2. Stocks ausgelagert, bis die Sanierung im Haupthaus fertig ist.

Ein ungebetener Gast
verirrte sich im Mai
abends ins Waldbad,
doch die Feuerwehr fing
den Biber bald wieder
ein und brachte ihn zu-
rück in die Natur.

Eine Abordnung des Marinebootes „Sulzbach-Rosenberg“ besuchte das Alt-
stadtfest und unterstrich die Verbundenheit der 50 Jahre alten Patenschaft.

Der Tod von Günter Grass rückte die Blechtrommel-Urschrift im Literatur-
archiv wieder in den Blickpunkt der Öffentlichkeit.
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A
llmächd, a Mord: Unter alten
Linden und vor Fachwerk-
Charme laufen in Röthenbach

nahe Nürnberg im Juli die Dreharbei-
ten für den neuen Franken-„Tatort“.
Das Drehbuch stammt allerdings von
einer Hamburgerin.

B
äder auf dem Trockenen: Öf-
fentliche Hallenbäder fahren in
der Regel Defizite ein. Viele

bangen ums Überleben. Bärnau ist
geschlossen, Tirschenreuth auch. An-
dere, wie Kümmersbruck, stemmen
sich gegen den Trend.

C
ockpit: Seit 40 Jahren sitzt
Heinrich Kammermeier im
Cockpit, seit 20 Jahren fliegt er

im Dienst der Luftrettung. Sein Start-
punkt ist der Flugplatz Latsch bei
Weiden, wo der Rettungshubschrau-
ber „Christoph 80“ stationiert ist.

D
er neue Tag schreibt Zukunft:
Im Mai legen die Verleger den
Grundstein für einen Erweite-

rungsbau in der Weigelstraße in Wei-
den. Gleichzeitig wird das bestehen-
de Haupthaus saniert. Insgesamt in-
vestiert das Medienhaus mit seinen
Titeln Der neue Tag, Amberger Zei-
tung und Sulzbach-Rosenberger Zei-
tung elf Millionen Euro.

E
skalation: Eine Singleparty Mitte
März in der Stadthalle Vohen-
strauß läuft völlig aus dem Ru-

der. Ein Discjockey verteilt in Sekun-
denschnelle zwölf Kilogramm feins-
ten Löschpulvers. Die Gäste fliehen
in Panik. Der Schaden ist immens.
Zuvor hatte der Discjockey bei Face-
book gepostet: „Heute wird eska-
liert.“

F
16: Ein Bomber der US-Armee
vom Typ F 16 stürzt am 11. Au-
gust in ein Waldstück an der

Grenze zu Oberfranken. Der Pilot
kann sich mit dem Schleudersitz ret-
ten. Schäden durch Bergungsmaß-
nahmen beschäftigen die Behörden
noch immer. Die Absturzursache ist
weiter ungeklärt.

G
ebäck aus dem 18. Jahrhun-
dert finden Archäologen in Re-
gensburg: Brezen, Kipferln,

Semmeln. Die Ausgrabungen auf
dem Donau-Markt, dem Areal des
künftigen Museums der Bayerischen
Geschichte, sind eine Sensation.

H
offnung hatten viele bis zu-
letzt. Vergebens. In der Nacht
vom 3. auf 4. September stirbt

der Rodinger CSU-Politiker Markus
Sackmann nach einer langen Krebs-
erkrankung. Rund 1500 Trauergäste
erweisen ihm einige Tage später bei
einer Trauerfeier die letzte Ehre.

I
ndustrie 4.0: Bundeskanzlerin An-
gela Merkel darf im Februar bei ih-
rem Besuch im Amberger Siemens-

Elektronikwerk – einem Vorzeigebe-
trieb – die nächste industrielle Revo-
lution mit nach Hause nehmen. Sie-
mens-Chef Joe Kaeser schenkt ihr
zwei Leiterplatten.

J
a-Wort: Ein Weidener Paar ver-
sucht es wieder und wieder. Zwei
Ehen sind bereits gescheitert. Im

August wagen sie einen erneuten An-
lauf. Sie heiraten zum dritten Mal.

K
indstötung: Am 25. April bringt
eine 21-Jährige in der Toilette
eines Supermarktes in Neu-

stadt/WN ein Kind zur Welt und lässt
es im Müllkübel zurück. Im Dezem-
ber wird die Mutter wegen eines
minder schweren Falls des Totschlags
zu sechs Jahren Haft verurteilt. Sie
will aber in Revision gehen.

L
eere Briefkästen, volle Hallen:
Die ganze Oberpfalz ist über vie-
le Wochen im Sommer mit Ein-

schränkungen durch den Streik der
Mitarbeiter der Deutschen Post be-
troffen. Eine Schwarzenfelderin
muss sogar mehr als drei Wochen auf
die Urne mit der Asche ihrer Mutter
warten.

M
arke für Marke: Das Zoiglbier
ist eine (wenn auch unge-
schützte) Marke und will

trotzdem noch eine werden: Die
Kommunbrauer aus der Oberpfalz
beantragen beim Bundesfinanzmi-
nisterium ein amtliches Postwertzei-
chen, das bundesweit und ganz offi-
ziell zu haben sein wird.

N
iklas pfeift über die Oberpfalz
hinweg. Der Orkan knickte
Bäume, warf Lastwagen um

und deckte Dächer ab. Am 31. März
registrierte die Leitstellen fast 1000
Notrufe innerhalb weniger Stunden.
Niklas war das stärkste Sturmtief seit
„Emma“ im März 2008.

O
hne Anschluss: Fast rund um
die Uhr chattet Maika aus
Ensdorf mit ihren Freundin-

nen. Bis ihr Vater das Telefon mit ei-
nem Hammer zertrümmert. Ein
Schlag, der das Leben des Mädchens
verändert – und die Familie wieder
zusammenfinden lässt.

P
räsidentin für die OTH: Andrea
Klug wird mit 17:3 Stimmen
neue Chefin der Ostbayerischen

Technischen Hochschule Amberg-
Weiden. Zuvor war sie schon seit
2008 Vizepräsidentin. Sie folgt Erich
Bauer, der eine Auszeit nehmen will.

Q
uer durch die Oberpfalz: Rad-
wege verbinden seit Mai 49 Si-
multankirchen in den Kreise

Amberg-Sulzbach, Tirschenreuth
und Neustadt/WN. Die ersten Kilo-
meter strampelt der evangelische
Landesbischof Heinrich Bedford-
Strohm von Sulzbach-Rosenberg
nach Illschwang mit.

R
om: Die Ewige Stadt ist Ziel ei-
nes Oberpfälzer Urgewächses:
Eine Tanne aus dem Wald des

Ehenfelders Franz Kustner schmückt
vor Weihnachten als Christbaum den
Petersplatz in Rom.

S
chloss als Herberge: Mit her-
kömmlichen Gemeinschaftsun-
terkünften oder ungemütlichen

Container-Behausungen hat diese
Unterbringung nichts zu tun: Auf ih-
rem Schloss Wildenreuth im Kreis
Tirschenreuth beherbergt Eva Frei-
frau von Podewils drei syrische
Flüchtlingsfamilien mit neun kleinen
Kindern.

T
unesien: Polizisten der bayeri-
schen Bereitschaftspolizei aus
Sulzbach-Rosenberg helfen ih-

ren Kollegen im nordafrikanischen
Tunis bei der Ausbildung. „Train the
Trainee“ heißt das Motto.

U
mzug: 374 neue Stellen will
Heimatminister Markus Söder
in der Oberpfalz schaffen –

durch die Umsiedlung von Behör-
den. Im März verkündet er diesen
Schritt. Marktredwitz soll ein neues
Gefängnis bekommen.

V
ogelgrippe. Die Vogelgrippe
taucht in einem Geflügelbe-
trieb in Roding auf. 13 000 Tie-

re müssen gekeult werden. Geflügel-
schauen in der ganzen Oberpfalz fal-
len aus.

W
alddieb: Ein dreiviertel Jahr
treibt sich ein 61-jähriger
Tscheche als „Phantom

vom Kornberg“ durch die Wälder des
Fichtelgebirges. Im Januar wird er ge-
fasst, im Juni zu drei Jahren und drei
Monaten Haft verurteilt.

X
Millionen hat der zeitweise auf
Mallorca lebende Wolfgang S.
verbrannt. Mit absurden Rendi-

teversprechen lockte er Investoren
an. Im April kassiert er vom Landge-
richt Weiden elf Jahre Haft wegen Be-
trugs in 51 Fällen. Die Kammer war
während des Verfahrens unter ande-
rem nach New York und Amsterdam
gereist, um Zeugen zu vernehmen.

Y
outube und Facebook dienten
einem 31-Jährigen als Bühne.
Dort zeigte der falsche Schön-

heitschirurg, was er angeblich kann.
Wegen Missbrauchs von Titeln, Be-
trug und Körperverletzung verurteilt
ihn das Landgericht Regensburg zu
vier Jahren und drei Monaten Haft.

Z
ugunglück: Am Abend des 5.
November kollidiert bei Frei-
hungsand ein Regional-Express

mit einem Militärtransporter. Der
Lokführer und der Lkw-Fahrer sind
auf der Stelle tot. 18 Fahrgäste, da-
runter eine Jugendgruppe aus Wei-
den, werden verletzt.

Bundeskanzlerin Angela Merkel
(CDU) bei Siemens in Amberg.

Bild: Steinbacher

Wochenlange Trockenheit ist für Mensch und Natur im Sommer eine große
Belastung. Der Weizen, sonst eigentlich im August reif, muss vielerorts
schon Mitte/Ende Juli geerntet werden. Bild: Götz

Völlig zerstört wird dieser Triebwagen im November bei einem Bahnunglück in der Nähe von Freihung (Kreis Am-
berg-Sulzbach). Der Lokführer und der Fahrer des Lastwagens, der auf einem Bahnübergang stehen geblieben war,
sterben bei dem Zusammenprall. Bild: gf

Weihnachtsdekoration löst einen
Brand in einem Nabburger Reihen-
haus aus. Ein achtjähriges Mädchen
stirbt. Bild: Dobler

DAS WAR
Das Jahr in der Region von A bis Z
Von Alexander Rädle und Frank Werner 2015

Bei Engelmannsreuth stürzte im August ein F-16 Kampfjet der US-Streitkräfte ab. Feuerwehren, Polizei und THW si-
chern in einem Umkreis von einem Kilometer die Stelle ab. Bild: Herda



„Wir schaffen das“:
Deutschlands zweiter Mauerfall

Die Deutschen haben sich
2015 selbst überrascht: Wer
hätte ihnen vorher die
Aufnahme von einer Million
Menschen zugetraut? Sie
selbst wohl am wenigsten.
Doch auf die Euphorie folgte
die Angst vor Kontrollverlust
und Terror.

Von Christoph Driessen, dpa

B
is zuletzt habe er gebangt, er-
zählt der junge Flüchtling im
Fernsehinterview. Selbst noch

in Österreich. Erst als er den ersten
deutschen Polizisten gesehen habe,
habe er gewusst: „Ich habe es ge-
schafft – ich bin in Freiheit.“ Dass die
Uniform eines deutschen Polizisten
mit Freiheit assoziiert wird, markiert
70 Jahre nach dem Ende des Krieges
in gewissem Sinne den Abschluss der
Neuerfindung Deutschlands als frei-
heitliche Demokratie.

„Im kollektiven Unterbewusstsein
ist dank der Hilfe Merkels für die
Flüchtlinge das Bild des strengen,
harten Deutschen plötzlich ver-
schwunden“, sagte der italienische
Schriftsteller Umberto Eco in einem
„Zeit“-Interview. „Es ist eine histori-

sche Wende.“

Historisch war das Jahr 2015 in je-
dem Fall. Der plötzliche Zuzug von
einer Million Menschen aus Syrien,
dem Irak, Afghanistan, Eritrea und
anderen weit entfernten Ländern sei
eine Zäsur, wie er sie in seinen nun-
mehr 90 Lebensjahren noch nicht
mitgemacht habe, sagte der Schrift-
steller Dieter Wellershoff der Deut-
schen Presse-Agentur. Deutschland
hat seinen zweiten Mauerfall erlebt.
Angela Merkels Entschluss, Anfang
September die Flüchtlingszüge aus
Ungarn durchzulassen, wurde in vie-
len Kommentaren als die Schicksals-
entscheidung ihrer Regierungszeit
bewertet.

Angst vor Kontrollverlust
Die Deutschen haben sich dieses
Jahr überrascht, denn ein solches
Ausmaß an spontaner Hilfsbereit-
schaft gegenüber gänzlich Fremden
hätten ihnen vorher weder andere
noch sie selbst sich zugetraut. Erst
das Engagement der Bürger machte
die Aufnahme so vieler Menschen
möglich, der Staat allein hätte das nie
geschafft.

Das Hochgefühl währte allerdings
nur wenige Wochen. Dann kam die
Angst, und das wiederum ist ein so
deutsches Gefühl, dass das Wort be-

kanntlich Eingang in die englische
Sprache gefunden hat: „German
Angst“. Diesmal war es die Angst vor
Kontrollverlust. Denn die Flücht-
lingszüge rollten immer weiter. Da-
mit stellte sich die Frage: Hat es
Deutschland im Überschwang der
Willkommenskultur mit den Öff-
nungssignalen übertrieben? Über-
nimmt sich das Land? Die Hälfte der
Bundesbürger beantwortet diese Fra-
ge nach Ergebnissen des ZDF-„Polit-
barometers“ mittlerweile mit ja. 50
Prozent glauben demnach nicht,
dass Deutschland so viele Flüchtlin-
ge verkraften kann.

„Der Hauptpunkt, der die meisten
irritiert, ist die Frage: Ist ein Ende des
Flüchtlingszulaufs absehbar?“, erläu-
tert der Politologe Karl-Rudolf Korte
im dpa-Interview. „Wir können eine
Million Flüchtlinge leicht verkraften,
aber nicht jedes Jahr.“ Darüber
herrscht Einigkeit, und deshalb sucht
die Politik nach Wegen, den Zuzug zu
begrenzen.

Es gibt keinen Schalter
Das Asylpaket der Großen Koalition
dient diesem Zweck. Ob es greift,
muss sich zeigen. Ein Allheilmittel
gibt es nicht, oder wie Merkel es aus-
gedrückt hat: „Es gibt nicht den ei-
nen Schalter, den wir umlegen könn-
ten, und dann wäre es geschafft.“
Dieser Schalter müsste schon darin
bestehen, das Asylrecht zu streichen
und sich rundherum einzuzäunen.
Und es gibt Deutsche, die genau das
wollen. 2015 war auch das Jahr, in
dem Pegida trotz immer radikalerer
Töne durchweg Tausende Teilneh-
mer mobilisierte. Das Jahr, in dem
die Bundeskanzlerin in Sachsen als
„Volksverräterin“ beschimpft wurde.
Das Jahr, in dem sich die Zahl der
Angriffe auf Flüchtlingsheime mehr

als verdoppelte. Sicherlich geht es
hier nur um eine Minderheit. Doch
sie wächst.

Und am rechten Rand des Partei-
enspektrums tut sich etwas: Die
rechtspopulistische AfD erreichte im
November in Umfragen erstmals
zweistellige Werte von gut zehn Pro-

zent und wäre demnach möglicher-
weise sogar die drittstärkste Partei.

Jetzt komme es darauf an, aus den
Flüchtlingen „Deutsche zu machen“,
fordert der Politikwissenschaftler
Herfried Münkler. Das ist vielleicht
eine noch größere Aufgabe als die
Wiedervereinigung. Und selbst wenn
die Integration massenhaft gelingen
sollte: Die Identität der Bundesrepu-
blik wird sich durch so viele Neubür-
ger aus einem anderen Kulturkreis
verändern. Die Terroranschläge von
Paris haben diesen Prozess für viele
Deutsche mit zusätzlichen Ängsten
verbunden.

Auf die Euphorie nach dem Mauer-
fall von 1989 folgten schwierige, ja
harte Jahre für Deutschland. Diesmal
könnte es ähnlich sein.

Deutschland ist ein
starkes Land. .. Wir haben

so vieles geschafft, wir
schaffen das. Wir schaffen

das, und wo uns etwas
im Wege steht, muss es
überwunden werden.

Bundeskanzlerin Angela
Merkel am 31. August in Berlin
bei ihrer Pressekonferenz zur

Flüchtlingskrise

Selfie mit der Kanz-
lerin: Angela Merkel
ließ sich nach dem
Besuch einer Erstauf-
nahmeeinrichtung für
Asylbewerber in
Berlin von einem
Flüchtling mit dem
Handy fotografieren.
Für ihre Flüchtlings-
politik wurde sie
heftig kritisiert.

Fakten

Rund um die Bewältigung der
Flüchtlings-Zuwanderung kur-
sieren Halbwahrheiten und
Falschinformationen. Hier einige
gesicherte Tatsachen:

■ Welche Leistungen stehen den
Flüchtlingen zu?

Leistungen für Neuankömmlinge
(mit einer „Bescheinigung über
die Meldung als Asylsuchender“),
Asylbewerber und Geduldete
werden auf Grundlage des Asyl-
bewerberleistungsgesetzes ge-
währt. Danach stehen ihnen
Grundleistungen für Ernährung,
Unterkunft, Heizung, Kleidung,
Gesundheits- und Körperpflege
zu, ebenso Gebrauchs- und Ver-
brauchsgüter im Haushalt, Ta-
schengeld für persönliche Be-
dürfnisse im Alltag und Leistun-
gen bei Krankheit, Schwanger-
schaft und Geburt. Nach 15 Mo-
naten werden dann Leistungen in
Höhe des Sozialhilfeniveaus ge-
währt.

■ Wie hoch sind die zusätzli-
chen Kosten durch die Flücht-
linge?

Ein Flüchtling kostet im Jahr –
großzügig kalkuliert – bis zu
13 000 Euro. Geht man nicht, wie
bisher die offizielle Prognose, von
800 000, sondern von einer Milli-
on Flüchtlingen aus, die 2015
nach Deutschland kommen, er-
geben sich dafür Gesamtkosten
von bis zu 13 Milliarden Euro pro
Jahr.

■ Aus welchen Töpfen werden
die Kosten bestritten?

Für die Finanzierung der Leistun-
gen nach dem Asylbewerberleis-
tungsgesetz sind grundsätzlich
die Länder zuständig. Wenn sie
Aufgaben etwa an kommunale
Behörden übertragen, müssen sie
diese entsprechend finanzieren.
Die Kommunen klagen seit län-
gerem, dass nicht alle Länder die
zugesagten Mittel vollständig
weiterleiten.

■ Können Asylbewerber auch
arbeiten?

Ja, sie können grundsätzlich
nach drei Monaten eine Arbeit
aufnehmen. Allerdings gibt es bis
zum 15. Monat noch eine soge-
nannte Vorrangprüfung. Danach
sollen deutsche oder europäische
Staatsbürger den Zuschlag be-
kommen, wenn sie sich auf den
selben Arbeitsplatz bewerben.
Wenn Asylbewerber eine sozial-
versicherungspflichtige Arbeit
haben, sind sie auch Beitragszah-
ler ins Sozialsystem. (dpa)

Ohne tausende freiwillige Helfer könnte Deutschland den Andrang der
Flüchtlinge nicht bewältigen. Hier werden gerade Kleiderspenden im Die-
trich-Keuning-Haus in Dortmund sortiert.

Stacheldraht statt offener Türen: Wie hier am Grenzübergang nach Ungarn bei Horgos in Serbien sind in Europa heuer Millionen von Menschen auf der Flucht gestrandet. Bilder: dpa
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Die vergessene Krise:
Athen am Abgrund

Wolfgang Schäuble bleibt im Griechen-Drama unbequem

Von André Stahl, dpa

I
n „normalen“ Zeiten wäre die Auf-
regung groß gewesen. Aber als
Wolfgang Schäuble im November

vor der Freigabe weiterer Hilfsmilli-
arden an Griechenland wieder ein-
mal auf die Bremse trat und weitere
Zusagen anmahnte, ging das in der
Öffentlichkeit weitgehend unter. So,
wie die Griechenland-Krise ange-
sichts von Flüchtlingen, Terroran-
schlägen und Syrien-Konflikt bei-
nahe aus der öffentlichen Debatte
verschwunden ist. Obwohl im Hellas-
Drama alles andere als der Schluss-
akt eingeläutet wurde. Das Gefeil-
sche um Hilfen der Geldgeber und
Reformen der Athener Regierung hat
kaum nachgelassen. Dabei bleibt sich
der deutsche Finanzminister treu.

Wie schon im Sommer. Als Schäu-
ble im Gegensatz zu Kanzlerin Ange-
la Merkel einen zeitweisen Ausstieg
der Griechen aus der Währungsuni-
on („Grexit“) für die bessere Alterna-
tive hielt. Und dieses Szenario wei-
terhin für eine Option hält. Auch
wenn das dritte Hilfspaket von

86 Milliarden Euro beschlossen ist,
die Athener Regierung zuletzt gelie-
fert hat und sich bei den Reformauf-
lagen anstrengt. Immerhin: Nach
dem Abgang von Gianis Varoufakis
als Finanzminister scheint Schäuble
zu seinem neuen griechischen Amts-
kollegen Euklid Tsakalotos einen bes-
seren Draht zu haben.

Der „berühmte Ökonom“
2015 dürfte das Jahr mit den meisten
Krisentreffen und EU-Gipfeln zu
Griechenland gewesen sein – vorerst.
Der monatelang drohende Euro-Aus-
tritt und das Pokerspiel zwischen der
Links-Rechts-Regierung in Athen
und den anderen 18 Euro-Partnern
war bis zum Sommer das alles be-
herrschende Thema – tonangebend
war Schäuble. Das Dauer-Duell zwi-
schen „Dr. Schäuble“ (Varoufakis
über Schäuble) und dem „berühm-
ten Ökonomen“ (Schäuble über Va-
roufakis) sorgte für reichlich Nach-
richtenstoff, Irritationen und hitzige
Debatte.

Von Schäubles Warnungen dürfte
folgender Satz – ein Mischmasch aus

Deutsch und Englisch in breitestem
Badisch – hängen geblieben sein:
„Am 28., 24 Uhr, isch over.“ Der deut-
sche Finanzminister hatte im Febru-
ar auf seine Art die Deadline bekräf-
tigt, bis zu der aus Sicht der Euro-
Gruppe eine Lösung stehen sollte.
Die gab es nicht. Das zweite 2012 be-
schlossene Rettungspaket wurde um
vier Monate bis Ende Juni verlängert.
32 Abgeordnete stimmten dann im
Bundestag dagegen – davon allein 29
von CDU und CSU. Im Sommer wa-
ren es dann noch mehr, die Kanzlerin
Merkel nicht mehr folgten.

Solo für den „Grexit“
In Deutschland schaffte es Schäuble
mit seinem unnachgiebigen Kurs ge-
genüber Athen zum beliebtesten Po-
litiker – was für einen Finanzminister
selten ist. In Griechenland aber war
er eine Zeit lang verhasst wie kein

Zweiter. Es gab abstoßende Karikatu-
ren, in denen Schäuble in Nazi-Uni-
form mit Lust an der Vernichtung
dargestellt wurde. Schäubles Solo für
einen „Grexit“ auf Zeit sorgte für ho-
he Wellen und brachte nicht nur die
SPD gegen ihn auf.

Der 73-jährige Politprofi eckte da-
mit auch bei Kanzlerin Merkel an
und kokettierte im Sommer sogar
mit dem Rücktritt. Niemand könne
auch einen Minister zwingen, gegen
seine Überzeugungen zu handeln:
„Wenn das jemand versuchen würde,
könnte ich zum Bundespräsidenten
gehen und um meine Entlassung bit-
ten“, sagte Schäuble. Stellte seiner-
zeit aber auch klar, dass er nicht über
einen Rücktritt nachdenke. Merkel
meinte nur spitz: „Bei mir war nie-
mand und hat um irgendeine Entlas-
sung gebeten.“ Mehr wolle sie dazu
nicht sagen.

Sein harter Griechen-
land-Kurs brachte
Bundesfinanzminister
Wolfgang Schäuble
in Deutschland hohe
Sympathiewerte ein
– in Athen nicht.

Der umstrittene grie-
chische Finanzmi-
nister Gianis Va-
roufakis musste im
Juli seinen Helm
nehmen. Er machte
Platz für den als
diplomatischer
geltenden Euklid
Tsakalotos.

Liberté in großer Gefahr
Frankreich leckt seine
Wunden, zerrissen von der
Frage nach der richtigen
Antwort auf die islamistische
Bedrohung. Die Terrorserie
im Januar und November
hat das Land bis ins Mark
erschüttert.

Von Sebastian Kunigkeit, dpa

D
ie Spuren des Terrors sind
nicht zu verdrängen, auch
wenn Pariser Geschäfte mit

Tannenzweigen und Lichterketten
um Kunden werben, auch wenn Bür-
germeisterin Anne Hidalgo verkün-
det, dass der Tourismus wieder in
Schwung komme, auch wenn die
Bars langsam wieder so voll sind wie
vor den Anschlägen vom 13. Novem-
ber: Es ist eine Normalität unter Vor-
behalt.

Blumen und Kerzen
Wer das bei Touristen wegen seiner
Sammlung französischer Impressio-
nisten beliebte Musée d’Orsay be-
tritt, muss noch vor der Taschenkon-
trolle seine Jacke öffnen und zeigen,
dass er darunter nichts Verdächtiges
versteckt. Und Marianne trägt weiter
Trauer: Um die Statue der Symbolfi-
gur der französischen Republik tür-
men sich immer noch Blumen und
Kerzen als Erinnerung an die Opfer.
Vom Anschlag auf das Satiremagazin

„Charlie Hebdo“ bis zu den Selbst-
mordattentätern vom 13. November
hat Frankreich 2015 eine Serie des
Grauens erlebt. Insgesamt wurden
149 Menschen von Islamisten getö-
tet. Am Ende dieses Jahres steht eine
bis ins Mark erschütterte Nation.

So sehr die Franzosen auch beto-
nen und demonstrieren, dass sie sich
ihre Werte und Lebensart nicht neh-
men lassen wollen – die Bedrohung
hat das Land bereits verändert. Die
politische Debatte und die Wortwahl
haben sich nach rechts verschoben.
Präsident François Hollande und sei-
ne Mannschaft sprechen vom „Krieg“
gegen die Terrormiliz Islamischer
Staat und von „inneren Feinden“,
verschärfen Gesetze und verspre-
chen mehr Polizei.

„Routine der Freiheit“
Auch die Stimmung in Paris ist auf-
fallend anders – vielleicht auch, weil
nach den Anschlägen auf Orte des
alltäglichen Lebens sich nun fast je-
der als potenzielles Opfer sehen
musste. Wer auf den wieder bevölker-
ten Terrassen mit Parisern spricht,

hört schon mal die resignierte Aussa-
ge: „Es wird wieder passieren“. Aller-
dings werden auch Stimmen laut, die
fragen, ob Frankreich nun im Kampf
gegen den Terror zu weit geht. Der
Ausnahmezustand erlaubt bis Ende
Februar Durchsuchungen und Haus-
arreste ohne richterliche Anordnung,
eine Verfassungsänderung soll dies
auf Dauer möglich machen, sogar die
Internierung von Radikalisierten
wird diskutiert.

„Es gibt derzeit einen Rückschritt
bei unseren öffentlichen Freiheiten“,
warnt der Vorsitzende der Pariser An-
waltskammer, Pierre-Olivier Sur. Er
verwies auf das Geheimdienstgesetz
und den Ausnahmezustand. Justiz-
ministerin Christiane Taubira hielt
dagegen: „Wir hatten uns in der Rou-
tine der Freiheit eingerichtet.“ Jetzt
müsse sie wieder erobert werden.

Nach den Anschlägen
auf das Satiremagazin
„Charlie Hebdo“
schwappte die Welle
der Solidarität um die
ganze Welt. Schilder
mit der Aufschrift
„Je suis Charlie“ (Ich
bin Charlie) waren
auch in Lima (Peru)
zu sehen.

Bewaffnete Soldaten gehören in Paris jetzt zum Stadtbild. Noch immer gilt der Ausnahmezustand. Bilder: dpa

Zitate des Jahres

„Ein Teil dieser Antworten würde
die Bevölkerung verunsichern.“
Bundesinnenminister Thomas de
Maizière (CDU) auf einer Presse-
konferenz auf die Frage nach In-
formationen zur Absage des Fuß-
ball-Länderspiels in Hannover

„Der Kalte Krieg ist Geschichte,
und so sollte es auch bleiben.“
Nato-Generalsekretär Jens Stol-
tenberg über das Verhältnis zu
Russland

„Islamist zu sein und in einem
koscheren Supermarkt zu en-
den. Eine Zeitschrift zu töten
und in einer Druckerei zu ster-
ben. Wenn Gott existiert, hat er
Humor.“
Aufschrift eines Schildes bei ei-
nem Solidaritätsmarsch in Paris
für die Opfer der islamistischen
Terrorakte

„Griechenland ist keine Kolonie.
Eine Rückkehr zum Sparpro-
gramm wird es für Griechenland
nicht geben.“
Der griechische Regierungschef
Alexis Tsipras in der griechischen
Zeitung „Ethnos“

„Ja, ich habe mit dem, was ich
tat, mein Leben bis auf den Bo-
den heruntergebrannt. Aber ich
würde es wieder genauso tun.
Denn es liefert ja auch neuen,
fruchtbaren Boden.“
Der NSA-Enthüller („Whistleblo-
wer“) Edward Snowden

„Frau Kanzlerin, ich hatte im
letzten Jahr auch einen Skiun-
fall. Wir müssen einfach beide
lernen, altersgerecht Sport zu
treiben.“
Linke-Fraktionschef Gregor Gysi
am 29. Januar im Bundestag zu
Bundeskanzlerin Angela Merkel,
die beim Langlauf gestürzt war

„Kein Witz, wenn der Papst wei-
ter so redet, dann fange ich frü-
her oder später wieder an, zu be-
ten und trete wieder der katholi-
schen Kirche bei.“
Kubas Staatschef Raúl Castro
nach einer Papstaudienz

„Ich habe meine Lederhose
vergessen.“
US-Präsident Barack Obama vor
dem G7-Gipfel auf Schloss Elmau

„Die Kuh muss vom Eis, aber sie
rutscht dauernd aus. Wir versu-
chen sie heute wieder anzu-
schieben.“
EU-Kommissionspräsident Jean-
Claude Juncker zu den Verhand-
lungen über Griechenland

„Wenn wir jetzt anfangen, uns
noch entschuldigen zu müssen
dafür, dass wir in Notsituationen
ein freundliches Gesicht zeigen,
dann ist das nicht mein Land.“
Bundeskanzlerin Angela Merkel
nach einem Treffen mit ihrem
Amtskollegen Werner Faymann
aus Österreich zur Aufnahme von
Flüchtlingen

Jens Stoltenberg.

Gregor Gysi.
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Das Streik-Jahr 2015

So viel gestreikt wie im abgelaufe-
nen Jahr wurde in Deutschland
schon lange nicht mehr. Und da-
für gibt es gute Gründe:

■ Es wird tatsächlich mehr und
an empfindlichen Stellen ge-
streikt: Nach Berechnungen des
arbeitgebernahen Institut der
Wirtschaft Köln sind in diesem
Jahr an die 960 000 Arbeitstage
durch Streiks ausgefallen.

■ Es geht um Besitzstände der
Arbeitnehmer: Mehr arbeiten für
das gleiche Geld und dazu noch
um die bislang garantierte Rente
zittern? Das sind zwei Forderun-
gen, mit denen Lufthansa ihr Per-
sonal konfrontiert hat. Beim Pa-
ketdienst der Deutschen Post ver-
hinderte Verdi für die Stammbe-
schäftigten Versetzungen in neue
Billig-Töchter, in denen 20 bis 30
Prozent schlechter gezahlt wird.

■ Manche Gewerkschaften wol-
len auf tarifpolitisches Neuland:
Ebenso zäh wie Abwehrstreiks
sind Erzwingungsstreiks wie etwa
bei Amazon. Verdi will die US-Fir-
ma mit immer neuen Arbeitsnie-
derlegungen dazu bringen, ihre
Angestellten nach dem besser
dotierten Tarif für den Versand-
handel und nicht nach dem für
Logistiker zu bezahlen. Weit über
das übliche Forderungsmaß ging
Verdi bei den Kita-Erzieherinnen
hinaus. Nach heftigen Streiks ka-
men dann laut Verdi Lohnsteige-
rungen von 3,7 Prozent heraus.

■ Die Gewerkschaften stehen in
schärferer Konkurrenz zueinan-
der: Geradezu mustergültig war
das bei der Deutschen Bahn zu
besichtigen. Kurz vor Einführung
des politisch auf sie gemünzten
Tarifeinheitsgesetzes wollte die
Lokführergewerkschaft GDL ihre
Machtbasis gegenüber der Kon-
kurrenzgewerkschaft EVG ver-
größern. (dpa)

Es stinkt zum Himmel
2015 geht als schwärzestes
Jahr von Volkswagen in die
Geschichte des Konzerns
ein. Auf einen beispiellosen
Machtkampf an der Spitze
folgt ein weltweiter Skandal
um Abgas-Manipulationen.
Der Weltkonzern aus Wolfs-
burg wankt.

Von Andreas Hoenig
und Marco Hadem, dpa

D
as denkmalgeschützte VW-
Hochhaus in Wolfsburg mit
dem riesigen Logo ist einge-

rüstet: Die dringend nötige Sanie-
rung macht die Konzernzentrale zur
Großbaustelle. Ungewollt wird das
Gebäude damit auch zum Symbol für
die schwerste Krise in der Konzern-
geschichte. Für Volkswagen war 2015
ein schreckliches Jahr. „Unser Ruf ist
erstmal ruiniert“, heißt es aus dem
Konzern zum Jahresende. Die ver-
gangenen Monate haben die VW-
Welt radikal verändert. Und sie
brachten ein neues Wort hervor:
„Dieselgate“, oder besser: „VW-Gate“.

Erdbeben im „Spiegel“
Dabei sorgt Europas größter Auto-
bauer bereits im Frühjahr für mäch-
tig Wirbel. Es tobt ein beispielloser
Machtkampf. Auslöser ist VW-
Patriarch Ferdinand Piëch: „Ich bin
auf Distanz zu Winterkorn“, sagt er
im April dem „Spiegel“ – und löst ein
mittleres Erdbeben aus. „Der Alte“,
der bisher noch jeden Machtkampf
für sich entschieden hat, zieht dies-
mal den Kürzeren. Eine Allianz aus
dem bei VW mächtigen Betriebsrat,
dem Land Niedersachsen und der
Familie Porsche stützt Vorstandschef
Martin Winterkorn, den langjährigen

Ziehsohn Piëchs. Dem 78-jährigen
Piëch bleibt nur der Rücktritt. Win-
terkorn (68) sitzt dann wieder fest im
Sattel. Sein Vertrag soll verlängert
werden, er will den Konzern refor-
mieren.

Am 18. September aber platzt die
Bombe. US-Behörden werfen VW vor,
mit einer illegalen Software Abgas-
tests manipuliert zu haben, um die
Grenzwerte beim Ausstoß des ge-
sundheitsschädlichen Stickoxids ein-
zuhalten. Noch am selben Wochen-
ende gibt Volkswagen die Vorwürfe
zu. Verglichen mit dem April-Beben
sei der Diesel-Skandal eine „große
Detonation“ gewesen, heißt es im
Konzern. Nun geht es nicht mehr um
Namen. Die Zukunft des Konzerns ist
ins Wanken geraten. Inzwischen hat
sich der Nebel gelichtet: 2005 und
2006 hatte VW massive Absatzproble-

me in den USA. Toyota war mit seiner
Hybridtechnik viel erfolgreicher. VW
setzte auf „saubere“ Diesel: „Clean
Diesel“ lautete der Slogan. Die USA
haben allerdings strengere Stickoxid-
Grenzwerte als Europa. Die Lösung
war verhängnisvoll: Eine Schummel-
Software garantiert zumindest auf
dem Prüfstand die Grenzwerte. „Die-
sel-Gate“ ist geboren.

Nur ein kurzer Kampf
Winterkorn kämpft nur noch kurz
um sein Amt, will von allem nichts
gewusst haben. Doch der wichtigste
Machtzirkel, das Aufsichtsrats-Präsi-
dium, entzieht ihm das Vertrauen.
Winterkorn übernimmt die Verant-
wortung für den Skandal, betont
aber, dass er sich keines Fehlverhal-
tens bewusst sei. Sein Nachfolger
wird Porsche-Chef Matthias Müller.

Der 62-Jährige muss sich von Beginn
an als Krisenmanager bewähren.
Dennoch versinkt Volkswagen immer
tiefer im Abgas-Sumpf. In 11 Millio-
nen Fahrzeugen weltweit ist die be-
rüchtigte Software eingebaut. Der
Aktienkurs geht auf Talfahrt. Nur
scheibchenweise rückt VW mit der
Wahrheit heraus, immer mehr Juris-
ten interessieren sich für die Affäre.
Anwälte wittern Geschäfte. Es dro-
hen Milliarden-Strafen.

Bei CO2 geschummelt
Anfang November dann der nächste
Tiefschlag: VW teilt mit, auch bei
CO2-Angaben falsche Angaben ge-
macht zu haben. 800 000 Autos sind
betroffen. Im Klartext: Die Fahrzeuge
pusten mehr Kohlendioxid aus als
angegeben. Der Konzern wirkt wie
gelähmt. Ende November gerät dann
auch noch die VW-Tochter Audi in
den Sog des Skandals. In 3,0-Liter-
Motoren in den USA sei Software ein-
gebaut, die als „Defeat Device“ ein-
gestuft werde, teilt die US-Umwelt-
behörde EPA mit. Es wird in Wolfs-
burg auch deshalb als ärgerlich ange-
sehen, weil der Konzern die Vorwürfe
zunächst zurückgewiesen hatte.
Muss nun auch Audi-Chef Rupert
Stadler um seinen Job bangen?

Fragezeichen gibt es noch viele.
Immerhin kann VW nun erste techni-
sche Lösungen für den europäischen
Markt verkünden. Neben einer neu-
en Software soll bei einigen Aggrega-
ten auch ein neues Kunststoffrohr
die Abgase legalisieren. Lösungen für
den US-Markt sollen auch bald kom-
men. Der Skandal wird für den Volks-
wagen-Konzern richtig teuer. Schät-
zungen gehen von bis zu 30 Milliar-
den Euro aus. Nicht existenzbedro-
hend, VW hat enorme Kapitalreser-
ven. Dennoch stellt Müller alle Inves-
titionen auf den Prüfstand. Seine
Botschaft: VW fährt auf Sicht.

Das sind die Gesichter der VW-Krise: Der Aufsichtsratsvorsitzende Ferdi-
nand Piëch (rechts) und der Vorstandsvorsitzende Martin Winterkorn nah-
men 2015 ihren Hut. Bild: dpa

Das Premium Outlet
in Oberfranken.

u.v.m.

Auf ein gutes 2016!



Freistaat im Kalendertakt
Das Jahr 2015 war auch in
Bayern ein ungemein
bewegtes Jahr. Wir bringen
ausgewählte Rücktritte,
wichtige Gerichtsprozesse,
Affären und große Aufreger-
themen im freistaatlichen
Monatsüberblick.

Januar

Sieben Monate nach Haftantritt wird
Uli Hoeneß Freigänger. Der Ex-Präsi-
dent des FC Bayern München kann
nun tagsüber das Gefängnis verlas-
sen und einer geregelten Arbeit
nachgehen, wie das bayerische Jus-
tizministerium bestätigt. Nur zum
Schlafen muss Hoeneß abends wie-
der hinter Gitter.

Februar

Zentrales Thema auf der Münchner
Sicherheitskonferenz (6. bis 8. Feb-
ruar) ist die Ukraine-Krise. Wie Bun-
deskanzlerin Angela Merkel (CDU)
lehnt Außenminister Frank-Walter
Steinmeier (SPD) US-Pläne für Waf-
fenlieferungen an die Ukraine als
„kontraproduktiv“ ab.

März

Die Staatsregierung bringt eines ihrer
wichtigsten Projekte dieser Legisla-
turperiode auf den Weg: In den kom-
menden Jahren werden mehr als
2000 Behördenstellen und nahezu
1000 Studienplätze in den ländlichen
Bereich verlagert.

In der Verwandtenaffäre im baye-
rischen Landtag verurteilt das Amts-
gericht Augsburg den ehemaligen
CSU-Fraktionsvorsitzenden, Georg
Schmid, wegen Sozialbetrugs und
Steuerhinterziehung zu einer 16-mo-
natigen Bewährungsstrafe und einer
Geldauflage von 120 000 Euro.
Schmid hatte seine Ehefrau 22 Jahre
lang als Scheinselbstständige in sei-
nem Wahlkreisbüro beschäftigt.

April

Am 70. Jahrestag der Befreiung vom
Nationalsozialismus wird in Mün-
chen das NS-Dokumentationszen-
trum eröffnet. Es steht genau an der
Stelle, von der aus das Grauen ge-
steuert wurde: Früher befand sich
hier die NSDAP-Parteizentrale. Die
Ausstellung soll zeigen, wie die welt-
offene Kulturmetropole sich zum
Sammelbecken antisemitischer und
nationalistischer Kräfte entwickeln
konnte. Der Anspruch: Kein Mu-
seum, sondern ein Lern- und Erinne-
rungsort. Um sie nicht museal aufzu-
werten, gibt es keine Originale aus
der Nazizeit wie Uniformen.

Mai

Bei Razzien in Bayern und anderen
Bundesländern werden vier mut-
maßliche Mitglieder einer bis dahin

unbekannten rechtsextremen Terror-
gruppe festgenommen. Die Bundes-
anwaltschaft beschuldigt die vier
Deutschen, gemeinsam mit anderen
die terroristische Vereinigung „Old-
school Society“ (OSS) gegründet und
Anschläge auf Islamisten, Moscheen
und Asylbewerberheime geplant zu
haben. In Augsburg wird der selbster-
nannte Anführer der Organisation,
Andreas H., festgenommen.

Juni

Die Staats- und Regierungschefs der
sieben führenden westlichen Indus-
trieländer treffen sich zum G7-Gipfel
auf Schloss Elmau (Landkreis Gar-
misch-Partenkirchen). Themen der
Gespräche sind vor allem der Klima-

schutz und der Ukraine-Konflikt. Die
Gipfel-Teilnehmer einigen sich da-
rauf, „im Laufe des Jahrhunderts“ ei-
ne Weltwirtschaft ohne die Nutzung
von fossilen Energieträgern zu er-
möglichen. Angesichts der jüngsten
Eskalation in der Ostukraine drohen
sie Russland mit schärferen Sanktio-
nen.

Juli

Ein vermutlich psychisch kranker
Amokläufer erschießt zwei Men-
schen in Leutershausen in Mittel-
franken. Auf seiner Flucht schießt er
auch auf einen Landwirt und be-
droht eine Autofahrerin, bevor ihn
Mitarbeiter einer Tankstelle in Bad
Windsheim überwältigen können.
Die Polizei nimmt den zur Tatzeit
47-Jährigen fest. Der Sportschütze
besaß legal eine Pistole und einen
Revolver.

August

Der Deutsche Wetterdienst registriert
am 7. August im unterfränkischen
Kitzingen erneut den deutschen Re-
kordwert von 40,3 Grad Celsius. Die-
ser Temperaturhöchstwert für
Deutschland war dort bereits am 5.
Juli erreicht worden.

September

München kann am 12. September
erstmals seit Beginn der Flüchtlings-
wanderung nicht mehr allen Ankom-
menden eine Notunterkunft bieten.
Bis zum Abend kommen 9000 Men-
schen an, bis zu 13 000 sind es ge-
schätzt bis Mitternacht. Der Regie-
rungspräsident von Oberbayern,
Christoph Hillenbrand, und Ober-
bürgermeister Dieter Reiter (SPD),
berichten, Feldbetten seien kaum
noch zu bekommen. Die Hilfsbereit-
schaft der Münchener ist ungebro-
chen. Sie bringen bis spät in die

Nacht Decken, Schlafsäcke und Iso-
matten zum Hauptbahnhof.

Oktober

Im Prozess um einen tödlichen Mes-
serangriff im Jobcenter von Rothen-
burg ob der Tauber (Kreis Ansbach)
wird der Angeklagte wegen Tot-
schlags zu einer Freiheitsstrafe von
zehn Jahren verurteilt. Zugleich ord-
net das Landgericht Ansbach die Un-
terbringung des psychisch kranken
29-Jährigen in einem Krankenhaus
an. Nach Überzeugung der Kammer
stach der Mann Anfang Dezember
2014 im Büro einer Jobvermittlerin
mit einem Küchenmesser auf einen
Psychologen ein und traf ihn dabei
ins Herz.

November

In einem Haus in Oberfranken findet
die Polizei acht Babyleichen – in
Handtücher und Plastiktüten gewi-
ckelt. Einen Tag später nehmen die
Beamten die mutmaßliche Mutter
fest. Die 45-Jährige räumt ein, einige
Kinder nach der Geburt getötet zu
haben.

Dezember

Nach jahrelangem Schweigen be-
streitet die mutmaßliche Rechtster-
roristin Beate Zschäpe jede Beteili-
gung an den Morden und Spreng-
stoffanschlägen des „Nationalsozia-
listischen Untergrunds“ (NSU). Im
NSU-Prozess vor dem Oberlandesge-
richt lässt Zschäpe ihren Anwalt Ma-
thias Grasel eine 53-seitige Aussage
verlesen. Darin beteuerte sie, sie ha-
be von den Morden und Anschlägen
ihrer Freunde Mundlos und Böhn-
hardt im Nachhinein erfahren.
Zschäpe bittet Opfer und Angehörige
um Entschuldigung – die weisen das
als unglaubwürdig zurück. (dpa)

Die große Weltpolitik zu Gast im schönen Bayern: Am Rand des G7-Gipfel auf Schloss Elmau diskutiert Bundes-
kanzlerin Angela Merkel mit US-Präsident Barack Obama – im Hintergrund die Wettersteinspitze. Bilder: dpa

Ein Ermittler trägt bei der Razzia in
Augsburg Beweismittel aus der
Wohnung eines Verdächtigen.

Bayernreport

Bei allen ernsten Dingen passier-
te auch heuer in Bayern wieder
viel Kurioses. Eine Auswahl:

■ Schwer verfahren: Auf einem
Bahnsteig des Bahnhofs in Ans-
bach landete eine 85 Jahre alte
Autofahrerin bei ihrer Suche nach
einem Teppichgeschäft. Beamte
der Bundespolizei trauten ihren
Augen nicht, als sie an Gleis 1 den
Wagen sichteten, der langsam,
aber zielsicher Richtung Bahn-
hofshalle unterwegs war. Als die
Beamten die alte Dame stoppten,
gab diese an, sich auf der Suche
nach einem Teppichgeschäft „ein
wenig“ verfahren zu haben.

■ Noch ein Alarm: Eine betrun-
kene Frau hat in einem Augsbur-
ger Kaufhaus ein Nickerchen ge-
halten, den Ladenschluss ver-
schlafen – und nach dem Aufwa-
chen den Einbruchsalarm ausge-
löst. Nach eigener Aussage war
die 31-Jährige in einer Umkleide-
kabine eingeschlafen. Als sie auf-
gewacht sei, hatte das Kaufhaus
bereits geschlossen. Die Frau rüt-
telte an der Tür und löste prompt
den Alarm aus. Die Polizei ver-
ständigte den Sicherheitsdienst,
der sie befreien konnte.

■ Beute verschlafen: Plötzliche
Müdigkeit hat einem Einbrecher-
Duo die Diebestour in Nürnberg
vermasselt. Noch bevor sich der
Mann und seine Komplizin in
dem von ihnen aufgebrochenen
Kellerverschlag bedienen konn-
ten, übermannte sie der Schlaf.
Ein Anwohner entdeckte die
Schlafenden und schlug Alarm.
Die Polizeibeamten mussten die
beiden erst wecken, bevor sie sie
festnehmen konnten. Beide stan-
den unter Drogeneinfluss.

■ Ungewöhnlicher Notfall: In
Straubing alarmierte ein 46 Jahre
alter Mann die Einsatzzentrale
der Polizei, weil seine Kloschüssel
explodiert sei und es nach Gas
rieche. Die Beamten ermahnten
den Anrufer daraufhin, keines-
falls die Lichtschalter im Haus zu
betätigen und die Wohnung zu
verlassen. Vor Ort fanden die Be-
amten aber weder eine gespreng-
te Toilette noch einen Gasaustritt

vor – dafür aber einen betrunke-
nen Bewohner. Für die Wahrneh-
mung des Mannes waren wohl
die Nebenwirkungen des Alko-
hols verantwortlich. (dpa)

Wenig Grund zur Freude für CSU-Chef und Ministerpräsident Horst Seeho-
fer (rechts): Sein Fraktionsvorsitzender im Landtag, Georg Schmid (links),
trat wegen der Beschäftigung seiner Ehefrau zurück und wurde später we-
gen Sozialbetrugs und Steuerhinterziehung verurteilt.

Die Toilettenschüssel eines
Straubingers war nicht explo-
diert – ihr Besitzer war lediglich
knallvoll. Bild: dpa
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Für alle, die mitreden wollen
Binge-Watching, Ceviche,
Dadbod, Smombie, Yucci.
Keine Ahnung, was gemeint
ist? Das sind die Begriffe
des Jahres, die Leute am
Puls der Zeit beschäftigten.

Von Gregor Tholl, dpa

E
ine Auswahl, was 2015 Szene-Hit
zu sein schien. Phänomene,
meist englische Begriffe, Trends

des Jahres – alphabetisch geordnet:

■ Apple Watch: Am Anfang war viel
Werbung und Tamtam – das angeb-
lich persönlichste Gerät von Apple.
Vielleicht ist es aber zunächst doch
nur eine Uhr mit Plastikarmband,
vom Design her fast Billig-Look.

■ Binge-Watching heißt nichts an-
deres als „viele Folgen am Stück gu-
cken“ und ist bei US-Serien längst
angesagt. 2015 fiel auf, dass auch
große deutsche Sender das Verhalten
den Zuschauern nahelegen (etwa bei
„Weissensee“).

■ Ceviche: In-Food. Peru-/Latein-
amerika-Fans schätzen es längst. Als
Gastro-Trend in Europa und
Deutschland eher neu. Bei dem Ver-
fahren werden Fisch und Meeres-
früchte mit Limettensäure quasi ge-
gart.

■ Dadbod: Was Normcore 2014 war
(Hype um den Normalo-Look), war
2015 die Diskussion um den Dadbod
(Vaterkörper, Papa-Bauch). Auch
Hollywood-Stars zeigten ihr Bäuch-
lein am Strand. Ausgangspunkt: der
Artikel einer US-Studentin („Why
girls love the dad bod“).

■ Foodporn: Mancher sagte, Instag-
ram sei schon wieder out, bei vielen
kam das Foto-Netzwerk aber erst
2015 an – und damit Hashtags wie

#Foodporn (leckeres Essen) oder
#Earthporn (schöne Landschaftsbil-
der).

■ Ghosting: In diesem Jahr populär
gewordenes Wort aus Amerika fürs
Schlussmachen ohne jegliche Erklä-
rung. Wenn sich der Partner in Luft
aufzulösen scheint und nicht mehr
meldet und reagiert. Es wirkt so, als
hätte man mit einem Gespenst oder
Geist (ghost) zu tun gehabt.

■ Half-Bun: Der letztes Jahr so ge-
hypte Dutt wurde dieses Jahr vom
„Half-Bun“ (funktioniert wie das Ori-

ginal – nur dass die meisten Haare
noch offen nach unten hängen) ein-
geholt.

■ Jan Böhmermann: Das Fernsehen
der Jugend ist ja angeblich Youtube,
doch Moderator Jan Böhmermann
macht sein Ding multimedial in Netz
und Fernsehen – seit 2015 läuft sein
„Neo Magazin Royale“ sogar im ZDF-
Hauptprogramm.

■ Kalter Kaffee: Bleibt immer ange-
sagt, ist aber eben nicht immer ein
Heißgetränk. 2015 wurde „Cold
Brew“ zum größeren Thema. Das ist

kein kalt gewordener Kaffee, sondern
aufwendig mit kaltem Wasser aufge-
setzter Kaffee, der stundenlang im
Kühlschrank zieht.

■ Mansplaining: Von „Man“ (Mann)
und „explaining“ (erklären) – neues
Wort im deutschen Feuilleton, im
Zusammenhang mit einem Buch der
feministischen amerikanischen Den-
kerin Rebecca Solnit. Das Phänomen
dahinter: wenn Männern Frauen
besserwisserisch die Welt erklären.

■ Oma-Haar: Als „Granny Hair“ wird
es bezeichnet, wenn die Haare sil-

bern wie bei Oma sind. Lady Gaga,
Rihanna und Kelly Osbourne mach-
ten diesen Trend mit. Beim Friseur
sitzt man dafür stundenlang. Es ist
wie beim Männerdutt: Nicht jeder
findet es schön.

■ Paleo/Paläo: Essen, das schon in
der Steinzeit da war – Fleisch, Fisch,
Meeresfrüchte, Eier, Beeren, Gemüse,
Pilze, Nüsse und Honig. Alles, was
durch Ackerbau und Viehzucht dazu-
kam, lässt man weg.

■ Quantified Self: Der Mensch wird
maschinistisch. Viele finden es toll,
Körperwerte in Einzeldaten zu zerle-
gen und per App anzeigen zu lassen.
Die Datensammelei bei Sport oder
sogar beim Schlafen ist ein Mega-
trend.

■ Selfiestangen: Selfie-Sticks waren
die Peinlichkeit des Jahres – die Stan-
gen, die als eine Art verlängerter Arm
bei Handy-Selbstporträts dienen. Sie
waren 2015 in immer mehr Museen
oder Parks unerwünscht.

■ Thermomix: Der kochende Mixer
wurde 2015 zum großen Thema für
Hobbyköche und Medien. Discoun-
ter versuchten sich an Kopien der
recht teuren Vorwerk-Küchenma-
schine (etwa 1000 Euro), die wiegen,
kochen, garen, Teig kneten oder auch
Eis machen kann.

■ Urban Beekeeping: Nach dem Ur-
ban Gardening, also dem Gärtnern in
der Stadt, schien nun plötzlich das
Imkern in der Stadt, also das Urban
Beekeeping, zu boomen.

■ Zahlen: Nach Zahlen malen, Man-
dala-Malen, Malbücher – der Trend
zum Ausmalen galt dieses Jahr viel-
leicht als farbenfroher Protest gegen
Selbstoptimierung und Smartphone-
Stress. Star der Ausmal-Szene ist die
schottische Illustratorin Johanna
Basford (“Enchanted Forest“).

Selfie-Stick, Kelly Osbourne im Granny Hair-Look, das Jugendwort des Jahres, den Gastro-Trend Ceviche, „Urban
Beekeeping“, Fitness-Armbänder, „Cold Brew“-Kaffee, der Thermomix und Jan Böhmermann – alles Szene-Themen
des ausgehenden Jahres. Bilder: dpa
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Sie haben Benzin im Blut? Dann sind Sie beim
NISSAN Autohaus Bücherl genau richtig!
Wir suchen für die Standorte Regensburg und
Weiden eine/n:

KFZ-MECHATRONIKER/-IN
Aufgaben:
• selbständige Diagnose und Instandsetzung von Fahrzeugen
• Bearbeitung und Wartung von mechanischen und
elektronischen Teilen und Komponenten
• eigenständige Abwicklung von Service- und Garantiefällen
• Information über den Umfang der durchzuführenden Maßnahmen
sowie Beschaffung der entsprechenden Ersatzteile und Zubehör
• effektive und zielgerichtete Arbeitsdurchführung gemäß der
NISSAN Qualitätsrichtlinien
• allgemeine Instandsetzungsaufgaben

Profil:
• erfolgreich abgeschlossene Ausbildung als Kfz-Mechatroniker/-in
oder vergleichbare Ausbildung
• idealerweise einige Jahre Berufserfahrung als Kfz-Mechatroniker/in
• solide Gesamtfahrzeugkenntnisse
• selbständige Arbeitsweise, hohes Qualitätsbewusstsein
und Leistungsbereitschaft
• hohe Kundenorientierung, Team- und Kommunikationsfähigkeit
• Kenntnisse der NISSAN Modellpalette wünschenswert

Reizt Sie diese Chance? Dann senden Sie Ihre aussagekräftigen
Bewerbungsunterlagen an unser Autohaus, z.H. Peter Baur oder
per E-Mail an peter.baur@autohaus-buecherl.de

WIR FREUEN UNS AUF SIE!

SAISONFINALLLEEE ––– DDDEEERRR
WEIHNACHTSSSMANN VERKAUFFFT
SEINE SCHLITTTTEN!

JETZT ZUGREIFEN!

44x NISSAN PULSAR
TAGESZULASSUNGEN & VORFÜHRWAGEN

zzz...BBB... NNNISSAN PULSAR VISIA

1.2 l DIG-T, 85 kW (115 PS)
TAGESZULASSUNG, EZ 11/2015, Farbe: Rot

• Klimaanlage
• Radio/CD-Kombination mit Bluetooth®-Freisprecheinrichtung
• Fahrerinformationssystem mit 5"-Farbdisplay
• aktive Spurkontrolle
• Stopp-/Start-System u.v.m.

SONDERPREIS: AB € 13.990,–

33x NISSAN NOTE
TAGESZULASSUNGEN & VORFÜHRWAGEN

zzz...BBB... NNNIIISSSSSSAAANNN NNNOOOTTTEEE AAAACCCEEENNNTTTAAA
MIT COMFORT PLUS PAKET
1.2 l, 59 kW (80 PS)
TAGESZULASSUNG, EZ 11/2015, Farbe: Weiß

• Klimaautomatik
• Audiosystem mit Bluetooth®-, USB- und MP3-Schnittstelle
• Lenkradfernbedienung für Audiosystem
• 15"-Leichtmetallfelgen
• Stopp-/Start-System u.v.m.

SONDERPREIS: AB € 12.990,–

Gesamtverbrauch l/100 km: kombiniert von 5,0 bis 4,7; CO2-Emissionen: kombiniert von 117,0 bis 109,0 g/km (Messverfahren
gem. EU-Norm); Effizienzklasse: B.

Abb. zeigen Sonderausstattungen. Alle Angebote gelten für Privatkunden und nur solange unser Vorrat reicht.
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Auf den Stufen vor dem Gymnasium in der westfälischen Stadt Haltern am See flackern am 25. März Kerzen. 16 Schüler und zwei Lehrerinnen kehrten von
einer achttägigen Austauschreise nach Spanien nicht zurück. Bilder: dpa

„Der Tod unserer Kinder
ist unser erster Gedanke“

„Mich bringt so schnell
nichts mehr in ein Flugzeug!“
Das konnte man in den
Tagen nach dem Ger-
manwings-Absturz hören.
Doch die Deutschen fliegen
so viel wie eh und je. Die
Katastrophe ist für die
meisten abgehakt – aber
nicht für die Angehörigen.

Von Christoph Driessen, dpa

T
erroranschläge, Flüchtlingsdra-
ma, Griechenlandkrise – in der
Erinnerung der Unbeteiligten

liegt der Absturz der Germanwings-
Maschine vom 24. März dieses Jahres
schon wieder lange zurück. Nicht so
für die direkt Betroffenen. „Jeden
Morgen ist der gewaltsame Tod unse-
rer Kinder unser erster Gedanke. Je-
den Abend unser letzter.“ Das schrie-
ben Angehörige der Opfer im Juli in
einem offenen Brief.

Bei dem Absturz war ein Airbus auf
dem Weg von Barcelona nach Düs-
seldorf an einem Berg in den franzö-
sischen Alpen zerschellt. Alle
150 Menschen an Bord starben. Die
Staatsanwaltschaft kam zu dem
Schluss, dass der Copilot die Maschi-
ne absichtlich zum Absturz gebracht
hatte. Er war psychisch krank und
fluguntauglich, was er seinem Arbeit-
geber jedoch verschwiegen hatte.

Die Angehörigen sind noch im ers-
ten Trauerjahr, und das ist ganz be-
sonders hart. „Was die meisten mitt-
lerweile hinter sich haben dürften, ist

der erste Schock und das Erschre-
cken darüber, dass der geliebte
Mensch nicht mehr da ist“, sagt die
Psychologin Rita Rosner, eine Exper-
tin für Trauerbewältigung.

Trauer braucht Zeit
Das „emotionale Anerkennen“ des
Verlustes dauert dagegen deutlich
länger. „Viele Trauernde haben auch
nach einem Dreivierteljahr noch das
Gefühl: Die geliebte Person ist noch

da, sie kann jeden Moment um die
Ecke kommen, sie schaut mir gerade
über die Schulter.“ Vor allem an
Weihnachten, Geburtstagen oder am
Jahrestag des Unglücks seien diese
Gefühle sehr intensiv. Nach einem
guten Jahr trete dann für viele eine
Besserung ein.

Wer keines der Opfer persönlich
gekannt hat, hakt ein solches Un-
glück dagegen schnell wieder ab.
„Das braucht man zum Selbst-
schutz“, erklärt Rosner. „Deshalb
muss man sich nicht schlecht füh-
len.“ Viele haben unmittelbar nach

dem Absturz gesagt: „Mich bringt so
schnell nichts mehr in ein Flugzeug!“
Aber das sagt man eben so. Fakt ist:
Es wird nicht weniger geflogen. In
keiner Statistik sei ein Knick nach-
weisbar, bestätigt der Bundesver-
band der Deutschen Luftverkehrs-
wirtschaft.

In den Cockpits deutscher Flug-
zeuge hat sich dagegen durchaus et-
was geändert: Dort müssen jetzt im-
mer mindestens zwei Personen an-
wesend sein, denn der Copilot der
Germanwings-Maschine hatte den
Toilettengang des Flugkapitäns dafür
genutzt, die Tür zu verriegeln. Die Pi-
lotengewerkschaft Cockpit hält die
neue Regelung für Unsinn: „Wir wis-
sen alle, dass das nichts bringt“, sagt
Sprecher Jörg Handwerg. Um Flugbe-

gleiter zu werden, reiche eine sechs-
wöchige Ausbildung. Wer es also da-
rauf anlege, könne doch recht ein-
fach ins Cockpit gelangen.

Sorge wegen Vorurteilen
Eine von Psychologen oft geäußerte
Sorge nach dem Absturz war, dass
die Vorbehalte gegenüber psychisch
Kranken zunehmen könnten – der
Copilot litt schließlich an Depressio-
nen. Die Befürchtung war, dass nun
noch weniger depressive Menschen
den Mut finden würden, einen Arzt
aufzusuchen.

Eine Untersuchung des Psycholo-
gen Georg Schomerus von der Uni-
versität Greifswald, die kürzlich im
Fachjournal „World Psychiatry“ ver-
öffentlicht wurde, scheint dies aller-
dings zu widerlegen. Schomerus
kommt zu dem Schluss: Während
psychisch Kranke nach den Attenta-
ten auf die Politiker Oskar Lafontaine
und Wolfgang Schäuble 1990 in der
Bevölkerung deutlich kritischer gese-
hen wurden, lässt sich nach dem Ab-
sturz kein vergleichbarer Effekt fest-
stellen.

Zu erklären sei dies wohl damit,
dass die Gesellschaft psychischen Er-
krankungen heute differenzierter ge-
genüberstehe als noch in den 90er
Jahren. „Offenbar führt ein einzelnes
extremes Ereignis heute nicht mehr
dazu, dass sich die Haltung gegen-
über der ganzen Gruppe von Men-
schen mit psychischen Krankheiten
verschlechtert“, meint Schomerus.
„Die Leute verallgemeinern weniger,
und das ist in meinen Augen ein gro-
ßer Fortschritt.“

Mitarbeiter von Germanwings stehen während einer Schweigeminute zu-
sammen. Ein Copilot hatte die Maschine absichtlich zum Absturz gebracht.

Viele Trauernde haben
auch nach einem

Dreivierteljahr noch das
Gefühl: Die geliebte

Person ist noch da, sie
kann jeden Moment um

die Ecke kommen, sie
schaut mir gerade über

die Schulter.

Rita Rosner, Psychologin und
Expertin für Trauerbewältigung

Katastrophen 2015

Die Katastrophen des Jahres 2015
kosteten weltweit Tausende Men-
schen das Leben.

■ Taiwan, 4. Februar: Mitten in
einem Wohngebiet der Haupt-
stadt Taipeh rammt ein Flugzeug
mit 58 Menschen an Bord eine
Brücke und stürzt in einen Fluss.

15 Insassen überleben, Ursache
war ein Pilotenfehler.

■ Nepal, 25. April: Ein Erdbeben
der Stärke 7,8 reißt rund 9000
Menschen in den Tod. Bei der Ka-
tastrophe mit den meisten Toten
in der Geschichte des Landes
sterben auch mehrere Deutsche.

■ China, 12. August: Eine Serie
von Explosionen in einem Kom-
plex von Lagerhäusern der Stadt
Tianjin bringt mindestens 165
Menschen den Tod. Ein Feuer
hatte Tausende Tonnen Chemi-
kalien in Brand gesetzt.

■ Saudi-Arabien, 24. September:
Bei einer Massenpanik während
der islamischen Wallfahrt nach
Mekka kommen vermutlich mehr
als 1800 Menschen ums Leben.

■ Guatemala, 1. Oktober: Eine
Schlammlawine begräbt ein Ar-
menviertel bei Guatemala-Stadt.
Rund zwei Wochen später waren
280 Leichen geborgen, Dutzende
wurden noch vermisst.

■ Frankreich, 23. Oktober: Bei
einem der schwersten Busunglü-
cke in Europa sterben 43 Men-
schen. Der Bus war nahe Bor-
deaux mit einem Lkw kollidiert
und in Flammen aufgegangen.

■ Afghanistan, 26. Oktober: Im
Hindukusch führt ein schweres
Erdbeben der Stärke 7,5 zu mehr
als 400 Toten. Die meisten Opfer
gibt es in Afghanistans Nachbar-
land Pakistan. (dpa)

Fernsehbilder vom Flugzeug
während des Absturzes neben
einer Brücke. Bilder: dpa

Ein Überlebender des Erdbe-
bens in Kathmandu (Nepal) im
April wird von Helfern aus den
Trümmern gezogen.

Rund um die Absturzstelle der Germanwings-Maschine in Frankreich arbei-
teten die Bergungskräfte unter schweren Bedingungen. Aus Hubschraubern
mussten sie sich auf schmalsten Bergkämmen absetzen lassen.

Steuerungs- und Informationstechnologie für Logistik
Zum Nachtbühl 1 . 92665 Altenstadt an der Waldnaab
Tel 09602 - 944 90 - 0 . info@sitlog.de . www.sitlog.de

wünscht allen Kunden,
Geschäftspartnern und Bekannten

ein gesundes und glückliches neues Jahr



Hätten Sie’s gewusst?
Im Jahr 2015 ist viel passiert
nachrichtlich. Erinnern Sie
sich? Wie gut kennen Sie
das Jahr? Zehn Fragen aus
Show, Medien, Sport, Musik
und Unterhaltung.

■ 1. In diesem Jahr gab es einen
deutschen Hitzerekord – gleich an
zwei Tagen. Wie hoch war die Tempe-
ratur?

A: 39,9 Grad

B: 40,0 Grad

C: 40,2 Grad

D: 40,3 Grad

■ 2. Im neuen World-Trade-Center in
New York wurde Ende Mai eine drei-
geschossige Aussichtsplattform eröff-
net – wie heißt sie?

A: World Trade View

B: One World Observatory

C: Ground Zero Observatory

D: Manhattan Skyline Center

■ 3. Thomas Gottschalk hat im Jahr

seines 65. Geburtstags eine Autobio-
grafie vorgelegt – wie lautet der Titel?

A: „Der große Blonde mit dem
schwarzen Schuh“

B: „Leben einer Supernase“

C: „Herbstblond“

D: „Wetten, dass ich lustig war?!“

■ 4. Ein Youtube-Star hat Bundes-
kanzlerin Angela Merkel interviewt -
wie heißt er oder sie?

A: Kelly MissesVlog

B: LeFloid

C: Dagi Bee

D: BibisBeautyPalace

■ 5. Wer gewann dieses Jahr den Eu-
rovision Song Contest?

A: Eric Saade

B: Xavier Naidoo

C: Conchita Wurst

D: Måns Zelmerlöw

■ 6. Beim „Tatort“ traten dieses Jahr
drei neue Teams an – in welchen
Städten?

A: Berlin, Frankfurt, Nürnberg

B: Hannover, Weimar, Dresden

C: Erfurt, Berlin, Frankfurt

D: Freiburg, Nürnberg, Frankfurt

■ 7. Bei den Oscars 2015 wurde wel-
ches Werk als bester Film ausgezeich-
net?

A: „Birdman oder (Die unverhoffte
Macht der Ahnungslosigkeit)“

B: „Boyhood“

C: „The Imitation Game – Ein
streng geheimes Leben“

D: „Die Entdeckung der Unend-
lichkeit“

■ 8. Wie heißt die in diesem Jahr ge-
borene britische Prinzessin, Tochter
von William und Kate?

A: Charlotte Elizabeth Diana von
Cambridge

B: Diana Charlotte Elizabeth von

Cambridge

C: Victoria Elizabeth Camilla von
Windsor

D: Charlotte Elizabeth von Buck-
ingham

■ 9. Wie heißt der deutsche DJ, der
dieses Jahr sogar auf Platz eins der
US-Hitparade Billboard-Charts lan-
dete?

A: DJ Koze

B: Fritz Kalkbrenner

C: Sven Väth

D: Felix Jaehn

■ 10. Star-Trainer José Mourinho
nannte sich selbst „The Special One“.
Welchen Beinamen gab sich Jürgen
Klopp bei seinem mit Spannung er-

warteten Amtsantritt in Liverpool?

A: The Loud One

B: The Normal One

C: The German One

D: The Hairy One

Frage1:D
Frage2:B
Frage3:C
Frage4:B
Frage5:D
Frage6:A
Frage7:A
Frage8:A
Frage9:D
Frage10:B

Als neuer Trainer des
FC Liverpool hat
Jürgen Klopp sich
selbst einen Spitz-
namen verpasst. Wie
lautet er? Bild: dpa

Eine Szene aus dem Film, der bei der Oscar-Verleihung 2015 den Preis als
„Bester Film“ holte. Nur: Wie heißt der Streifen? Bild: 20th Century Fox/dpa

Die Auflösung:

Der Sieger des Eurovision Song
Contest 2015. Wissen Sie, wie er
heißt? Bild: dpa
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ONLINE: WWW.KARTENKIOSK-BAMBERG.DE
TICKETHOTLINE: 0951-23837HIGHLIGHTS IN DER NÄHE Sichern Sie sich Ihre Karten im Vorverkauf an allen VVK-

Stellen in Ihrer Region.

14.08.2016

13.08.2016

12.08.2016

www.open-air-sommer.de

SCHLOSSPLATZ COBURG

28.04.2016
OBERFRANKENHALLE BAYREUTH

UNTER DER LEITUNG VON

DAVID CANISIUS

& THE CAPITAL DANCE ORCHESTRA
BODOWARTKE

Swingende Notwendigkeit

011.1122..2200116
FREIHEITSHALLE HOF

®

2016 tour
rules

the
Break

www.chippendales.com

Tickets: www.myticket.de
www.ticketmaster.de

Tickethotline: 01806 - 777 111
und an den bek. Vorverkaufsstellen

*(0,20€/Anruf aus dem dt. Festnetz / max. 0,60€/Anruf aus dem dt. Mobilfunknetz)

DAS ORIGIN
AL!

14.11.2016
FREIHEITSHALLE HOF

www.chippendales.comwww.chippendales.com

10.12.2016
FREIHEITSHALLE

HOF

16.01.2016
brose ARENA BAMBERG 02.02.2016

brose ARENA BAMBERG

19.03.2016
broseARENA BAMBERG

09.04.2016
brose ARENA BAMBERG

©Decca / Philipp Müller

21.11.2016
ARENA NÜRNBERGER VERSICHERUNG

NÜRNBERG

BAMMAMBEEBERG
BROSE ARENA

02.11.2016 Der erfolgreichste Pianist der
Welt spielt mit den Bamberger
Symphonikern & Jonathan Nott

31. März 2016
brose ARENA
Bamberg

Benefizkonzert zugunsten der
Stiftung Weltkulturerbe Stadt Bamberg, Kirche St. Michael

LANG
LANG



Im Juni hat Prinz Carl-Philip von Schweden seine Sofia geheiratet. Hier tanzt das frisch vermählte Paar im Königlichen Palast in Stockholm. Bilder: dpa

2015 in Europas Monarchien
Geburten in England und
Schweden, Taufen in Eng-
land, Schweden, Monaco,
die Queen als längste
amtierende Monarchin
Großbritanniens: In Europas
Adelshäusern ist dieses Jahr
viel passiert. Wir fassen
zusammen.

Großbritannien

Das alles überragende Ereignis im
Hause Windsor war natürlich die Ge-
burt von Prinzessin Charlotte, ei-
gentlich: Charlotte Elizabeth Diana.
Mit seinem königlichen Winken auf
Papa Williams Arm stahl der große
Bruder George der Schwester schon
am Tag ihrer Geburt die Show. Zweit-
geborene Royals haben es eben nicht
leicht. Nach der Taufe mit kitschigen
Familienbildern war von den Kin-
dern nur noch wenig zu sehen. Wil-
liam arbeitet als Rettungshubschrau-
ber-Pilot, Mama Kate kümmert sich
hauptberuflich um den Nachwuchs.

Viel Wirbel machten die Briten um
die Queen, die im September zur am
längsten regierenden Monarchin des
Landes wurde. Elizabeth II. (89)
selbst wollte nicht so recht feiern,
dass sie ihre Ur-Urgroßmutter Victo-
ria „überholte“. Am großen Tag eröff-
nete sie mit Prinz Philip eine Bahnli-
nie und ging nur ganz kurz auf ihre
Regierungszeit ein.

Im Juni war die Monarchin auf
Staatsbesuch in Deutschland und
schipperte unter anderem mit Bun-
despräsident Joachim Gauck über die
Spree. Der älteste Queen-Sohn und
Thronfolger Charles musste sich mit
einer umstrittenen Biografie und der
Veröffentlichung einiger Briefe he-
rumschlagen, die er an die Regierung
geschrieben hatte. Er mische sich zu
sehr ein, wird ihm vorgeworfen.
Langzeitfolgen? Wohl keine.

Und dann ist da noch Prinz Harry.
Der inzwischen nur noch Fünfte der
britischen Thronfolge verließ –
schweren Herzens, wie er offen zug-
ab - nach zehn Jahren die Armee.
Den Sommer verbrachte er in Afrika,
wo er als Aushilfs-Ranger arbeitete.
Wie es mit ihm weitergeht, weiß
nicht mal er selbst so recht. Der briti-
sche Boulevard schlägt fürsorglich
vor, er könne in der freien Zeit eine
geeignete Partnerin suchen.

Schweden

Das schwedische Königshaus lieferte
viele Schlagzeilen. Immer gab es et-
was zu feiern: Geburten, Hochzeiten
und Taufen, und nun sind wieder
zwei Babys unterwegs. Im Juni gaben
sich Prinz Carl-Philip und das ehe-
malige Bikini-Model Sofia Hellqvist
das Jawort. Die Trauung in der
Schlosskirche war sehr romantisch.
Schade, dass es erst einmal die letzte
im schwedischen Königshaus war,
denn nun sind alle drei Kinder von
König Carl XVI. Gustaf und Königin
Silvia verheiratet.

Doch ruhig wurde es keineswegs
im Königshaus. Nur zwei Tage nach
der Traumhochzeit brachte Prinzes-
sin Madeleine ihr zweites Kind zur
Welt. Gutes Timing. Prinz Nicolas
wollte dem Brautpaar wohl nicht die
Schau stehlen.

Im September kam dann die
nächste gute Nachricht: Nicolas be-
kommt einen Spielkameraden. Kron-
prinzessin Victoria ist wieder
schwanger. Das Kind wird im März
erwartet. Doch damit nicht genug:
Nur einen Tag nach der Taufe des
kleinen Prinzen Nicolas gab das Kö-
nigshaus bekannt, dass auch Carl-
Philip und Sofia Eltern werden. Ge-
burtstermin soll im April sein.

Spanien

Der Wirbel um Elefantenjagden und
Ehekrisen, der den Schluss der Amts-
zeit des spanischen Ex-Königs Juan
Carlos geprägt hatte, ist vorbei. Für
den Nachfolger Felipe VI. war 2015
ein eher ruhiges Jahr. Der 47-Jährige
blieb seinem Stil eines bescheidenen
und zurückhaltenden Monarchen
treu. Zum ersten Jahrestag seiner
Thronbesteigung verzichtete er auf
jede Feierlichkeiten.

Für größere Schlagzeilen sorgte er
nur einmal: Im Juni erkannte er sei-
ner Schwester Cristina, die im Zu-
sammenhang mit einer Finanzaffäre
um ihren Ehemann Iñaki Urdanga-
rin angeklagt ist, den Titel einer Her-
zogin von Palma de Mallorca ab. Für
die Infantin war dies eine bittere
Überraschung, denn Felipe gab die
Entscheidung einen Tag vor dem 50.
Geburtstag seiner Schwester be-
kannt.

Ansonsten überraschten der König
und seine Frau Letizia vor allem mit
neuen Looks. Felipe kehrte im Som-
mer ohne seinen Bart, mit kürzeren
Haaren und um einige Kilogramm
schlanker aus dem Urlaub zurück.
Bis dahin war es der heute 43-jähri-

gen Königin vorbehalten gewesen,
mit neuen Frisuren oder modischer
Kleidung Aufsehen zu erregen.

Monaco

Gabriella und Jacques hatten den
Jahreswechsel auf dem monegassi-
schen Felsen ziemlich fest im Griff –
trotz noch recht kleiner Hände. Im
Dezember 2014 geboren, wurde der
seit Jahren ersehnte Nachwuchs von
Fürst Albert II. und Fürstin Charlène
von Monaco im Januar erstmals den
jubelnden Monegassen präsentiert.

Die Zwillinge waren auch dabei, als
ihre sonst als unterkühlt geltende
Mutter im Sommer das emotionale
Highlight lieferte. Eine kurze Lobes-
rede auf ihren Mann – zehn Jahre auf
dem Thron – schloss die gebürtige
Südafrikanerin auf Französisch mit
einer öffentlichen Liebeserklärung:
„Du bist der Fürst der Herzen – und
meines Herzens.“ Es wurde auch
wieder geheiratet: Pierre Casiraghi,
jüngster Sohn der Albert-Schwester
Prinzessin Caroline von Hannover,
und die aus alter italienischer Adels-
linie stammende Beatrice Borromeo
gaben sich abgeschirmt von Paparaz-
zi das Jawort. Beste Basis für neue
Entwicklungen im Fürstenclan.

Eine Geschichte aus Junggesellen-
zeiten brachte Albert II. noch eine
juristische Niederlage ein. Der Euro-
päische Gerichtshof für Menschen-
rechte erklärte eine vom Fürsten kri-
tisierte Berichterstattung über eines
seiner zwei unehelichen Kinder für
rechtens – das öffentliche Interesse
sei nun mal zu groß. (dpa)

Royale Babyfreude in
Großbritannien:
Prinzessin Kate hat
Charlotte auf dem
Arm, während ihr
Mann William Söhn-
chen George hält.

Die spanische Königin Letizia und
ihr Mann Felipe VI. bei einem Be-
such in Asturias im Oktober.

Ein etwas nervöser Fürst Albert II. und eine entspannte Fürstin Charlene
von Monaco bei der Taufe der Zwillinge Gabriella und Jacques im Mai.

Leute 2015

Laut-Sprecher
für Flüchtlinge

Ob er mag oder nicht –
Til Schweiger (51) ist wohl der
Prominente, der sich am lautes-
ten gegen Fremdenhass und Ras-
sismus
aussprach.
Er fand in
Vizekanz-
ler Sigmar
Gabriel ei-
nen Ver-
bündeten.
Sein Plan,
in einer Ka-
serne ein
Flücht-
lingsheim
mitzubauen, geriet ins Stocken.
Mit einer Stiftung will sich der
Schauspieler für benachteiligte
Jugendliche einsetzen. Alles nur
PR? Das habe er als erfolgreichs-
ter deutscher Filmemacher
„nicht nötig“, sagte Schweiger in
einer Talkshow. (dpa)

Erpressung wegen
HIV-Infektion

Schauspieler Charlie Sheen
machte im US-Fernsehen öffent-
lich, dass er HIV-positiv ist. Der
Star aus der Fernsehserie „Two
and a half Men“ berichtete, er sei

wegen der
Infektion
um Millio-
nen er-
presst wor-
den. Der
50-Jährige
bekam pro-
minente
Unterstüt-
zung: „Mit
dem Fort-
schritt der

ärztlichen Versorgung und den
Medikamenten kann er diese
Krankheit bekämpfen und ein
langes Leben führen“, schrieb der
Ex-Basketballstar Earvin „Magic“
Johnson bei Twitter. Dessen HIV-
Infizierung ist seit mehr als 20
Jahren bekannt. (dpa)

Frei nach 24 Jahren
im Gefängnis

Debra Milke verbrachte fast die
Hälfte ihres Lebens im Gefängnis
und 22 dieser 24 Jahre im Todes-
trakt. Die in Berlin geborene und
in den USA aufgewachsene Toch-
ter eines
Amerika-
ners und
einer Deut-
schen war
dafür ver-
urteilt wor-
den, zwei
Männer
zum Mord
an ihrem
Sohn ange-
stiftet zu
haben. Doch mangels direkter
Beweise und weil der einzige Be-
lastungszeuge mehrfach der Lüge
in anderen Fällen überführt wur-
de, kam Debra Milke im März
endgültig frei. (dpa)

Vorwurf: Sexueller
Missbrauch

Bill Cosby war über Jahrzehnte
der verehrte TV-Familienvater
der US-Nation. Diesen Ruf ver-
dankte der heute 78-jährige Ko-

miker sei-
ner Rolle
als witziger
Vorzeige-
Vater in der
80er Jahre-
Sitcom „Die
Bill Cosby
Show“.
Doch sein
Image ist
schwer an-
gekratzt.

Dutzende Frauen werfen dem
Fernseh-Star sexuellen Miss-
brauch vor. (dpa)
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Marktplatz 10
92533 Wernberg-Köblitz

Telefon 09604/92180
Fax 09604/921850

info@hotel-burkhard.de
www.hotel-burkhard.de

Familientradition seit 1854

Räumlichkeiten für
Familienfeiern

Tagungen & Betriebsfeiern
Hotel mit 65 Betten

(Komfortausstattung)

Kulinarische Genüsse und Vielfalt
Hotel und Landgasthof Burkhard bietet hochwertige regionalen Küche bis hin zur gehobenen französischen Küche – 33 Komfort-/Businesszimmer

Wernberg-Köblitz. (wee)

„Gepflegte Gastlichkeit im

Herzen Europas“ – dieses

Motto haben sich Josef und

Heidi Burkhard vor vielen

Jahren gegeben und dieses

Motto wird aktiv gelebt. Der

Gast fühlt sich wohl im Ho-

tel und Landgasthof Burk-

hard am Marktplatz 10 in

Wernberg-Köblitz.

Regionale Produkte

Das Haus ist ein Familienbe-

trieb, gegründet als Dorfwirt-

schaft mit eigener Metzgerei

und gutbürgerlicher Küche,

aber dem steten Anspruch

sich zu verbessern und zu

vergrößern. 1988 übernahm

Josef Burkhard mit seiner

Frau Heidi das elterliche

Gasthaus, das damals bereits

über einen Saal und Frem-

denzimmer verfügte.

Mit dieser Übernahme ging

auch ein Wandel einher. Jo-

sef Burkhard, der seine Koch-

künste bei Sterne-Koch Eck-

art Witzigmann in München

erlernt hat, brachte neue Ide-

en und eine neue Küche mit

nach Wernberg-Köblitz –

und sein neues Konzept ging

auf. Bis heute präsentiert sich

der Landgasthof Burkhard in

Wernberg-Köblitz als ein

Haus der kulinarischen Ge-

nüsse und Vielfalt, angefan-

gen von der hochwertigen,

regionalen Küche bis hin zur

gehobenen, französischen

Küche. Größten Wert legt

man in der Küche auf fri-

sche, regionale Produkte.

Sonderwünsche des Gastes

sind in der Regel kein Pro-

blem und auch Vegetarier

und Veganer werden bestens

bewirtet. Aufgrund einer

schweren Erkrankung musste

Josef Burkhard vor Jahren

kürzer treten, so dass die Ge-

schäftsführung bereits seit 13

Jahren in den Händen seiner

Frau, Heidi Burkhard, liegt.

Seit etwa fünf Jahren ist auch

die vierte Generation der Fa-

milie Burkhard aktiv ins Un-

ternehmen mit eingebunden.

Gemeinsam führen sie das

Haus im Sinne von Josef

Burkhard weiter, der sich aus

der aktiven Gastronomie aus

gesundheitlichen Gründen

zwischenzeitlich komplett

zurückziehen musste.

150 verschiedene Weine

Während Heidi Burkhard die

Geschäftsführung und die

Ausbildungsleitung über-

nommen hat, kümmern sich

ihre Töchter, Eva Leyerer und

Sabine Braun und seit kur-

zem auch Grete Burkhard,

sowie die beiden Schwieger-

söhne Josef Braun und Tho-

mas Leyerer, um das Wohl-

befinden der Gäste – zusätz-

lich unterstützt von jungem,

gut ausgebildetem Personal.

Sabine Braun, ausgebildete

Hotelfachfrau – Ausbildung

im elterlichen Betrieb – und

zweifache Mutter, zeichnet

im Hause Burkhard für die

komplette Dekoration und

auch Saalfloristik verantwort-

lich und kümmert sich täg-

lich um die Frühstücksgäste.

Eva Leyerer, ebenfalls ausge-

bildete Hotelfachfrau, hat ihr

Handwerk im Sterne-Restau-

rant von Heinz Winkler in

Aschau erlernt und kehrte

anschließend wieder in den

elterlichen Betrieb zurück.

Sie kümmert sich schwer-

punktmäßig um den Bereich

Rezeption/Hotelreservierung

und zeichnet verantwortlich

für das vielfältige Weinsorti-

ment, das mehr als 150 ver-

schiedene Weine umfasst.

Josef Braun und Thomas

Leyerer haben den Beruf des

Kochs noch bei Josef Burk-

hard erlernt. Außerdem ab-

solvierte Josef Braun ein

„Schnupperjahr“ in der Ster-

ne-Küche des Restaurant

Tantris in München. Beide

teilen sich jetzt im Landgast-

hof Burkhard die Küchenlei-

tung und verwöhnen die

Gäste mit verschiedensten

Gaumenfreuden. Die vier

planen auch jedes Jahr ver-

schiedenste kulinarische

Events.

Heidi Burkhard freut sich,

dass das Zusammenspiel

sehr gut klappt und seit kur-

zem auch die dritte Tochter,

Grete Burkhard, im eigenen

Betrieb eine Ausbildung zur

Köchin begonnen hat. Und

wer weiß, vielleicht geht

auch die vierte Tochter, Lisa

Burkhard, noch in die Gas-

tronomie – aber sie wird im

nächsten Jahr erst einmal ihr

Abitur schreiben und kann

sich danach natürlich frei für

einen Beruf entscheiden.

Zeitlose Eleganz

Hotel und Landgasthof sind

bei den Gästen sehr beliebt

und die Eigentümer dürfen

sich über viele Stammgäste

freuen. Aber auch internatio-

nale, hochrangige Persön-

lichkeiten haben schon des

Öfteren im Hause Burkhard

Station gemacht, kürzlich

zum Beispiel eine Abord-

nung des chinesischen Kon-

sulats.

Sowohl der Varta-Führer als

auch der BIB-Gourmet (von

Michelin) sprechen dem

Hause Burkhard eine Emp-

fehlung aus. Das Raumkon-

zept verbindet man mit

Wohlgefühl und Behaglich-

keit. Die Kaminstube und

das Hauptrestaurant spiegeln

ein modernes Landhausam-

biente wider, das kleine Res-

taurant und vor allem der

große Saal, der bis zu 180

Personen Platz bietet, prä-

sentieren sich in zeitloser,

klassischer Eleganz. Die Viel-

falt der Räumlichkeiten ist

deshalb auch bestens geeig-

net für Familienfeiern, Tagun-

gen und anderen Veranstal-

tungen oder auch Reisegrup-

pen.

Idyllischer Ruhepol

Modernes Equipment, wie

Beamer, Leinwand, Redner-

pult sowie freies WLAN im

gesamten Haus sind natür-

lich vorhanden. Die 33 Kom-

fort-/Businesszimmer wurden

ebenfalls im modernen Land-

hausstil, mit mediterranem

Einfluss, eingerichtet. Und

im Sommer bildet der Bier-

garten im Innenhof einen

idyllischen Ruhepol. Die Fa-

milientradition wird im Hau-

se Burkhard bereits seit 160

Jahren gepflegt und zum

Wohle der Gäste mit der jun-

gen Generation, weiterge-

führt.

Josef und Heidi
Burkhard haben das
Hotel und den
Landgasthof Burk-
hard in ein Haus mit
modernem Land-
hausambiente und
gehobener Küche
gewandelt und die
nächste Generation
führt dieses Konzept
nun fort. Unser Bild
zeigt die Familie
(von links): Josef
Braun, Sabine
Braun, Lisa Burk-
hard, Josef Burk-
hard, Grete Burk-
hard, Heidi Burk-
hard, Eva Leyerer
und Thomas Leyerer
sowie die beiden
Kinder von Sabine
und Josef Braun.

In der Kaminstube fühlt sich der Gast besonders wohl und wird
dort mit Gaumenfreuden aus der französischen Küche ver-
wöhnt. Bilder: hfz (4)

Für Hochzeiten, Feiern, Tagungen und andere Veranstaltungen
bietet der große Saal Platz für 180 Personen. Übernachtungsgäste schätzen die im modernen Landhausstil, mit mediterranem Einfluss, eingerichteten komfortablen Zimmer.

SonderveröffentlichungAnzeige

Restaurant-Betriebsferien vom 1. bis 31. Januar 2016!



Was haben Sophia Thomalla,
Sami Khedira und der
Ex-Kanzler Gerhard Schröder
2015 gemeinsam gehabt?
Sie haben sich von ihren
Lebenspartnern getrennt.
Es war ein Jahr der zer-
brochenen Beziehungen.

Von Gregor Tholl, dpa

G
escheiterte Beziehungen
schien es 2015 besonders viele
zu geben. Wir haben einige

der prominentesten zusammenge-
tragen:

■ In Hollywood klingt das ja immer
besonders pathetisch, wie etwa im
Juli bei Ben Affleck und Jennifer Gar-
ner: „Wir haben die schwierige Ent-
scheidung getroffen, uns scheiden zu
lassen.“

■ Auch Fußballweltmeister wie Sami
Khedira können so eine Mitteilung
verfassen (lassen): „Lena Gercke und
ich haben uns vor einigen Wochen
gemeinsam entschieden, getrennte
Wege zu gehen. Keinem von uns fiel
die Entscheidung leicht...“ Khedira
und Gercke, die 2006 als Erste „Ger-
many’s Next Topmodel“ gewann,
waren seit 2011 ein Paar.

■ Die Schauspielerin Sophia Tho-
malla und der etwa doppelt so alte
Rammstein-Frontmann Till Linde-
mann bestätigten im Novembe, nach

immerhin fünf Jahren Beziehung,
kein Paar mehr zu sein. Was Thomal-
la jetzt bloß mit dem Tattoo-Abbild
des 52 Jahre alten Sängers („Sehn-
sucht“, „Heirate mich“) auf ihrem
Arm macht?

■ Ebenfalls fünf Jahre Beziehung
hatten übrigens die Schwimmerin
und Olympiasiegerin Britta Steffen
und der Freistil-Weltrekordler Paul
Biedermann hinter sich, bevor sie ihr
Liebes-Aus im Oktober bestätigten.

Fünf Jahre hielt die Liaison auch bei
Fußball-Weltstar Christiano Ronaldo
und dem russischen Topmodel Irina
Shayk.

■ Im Mai wurde bekannt, dass die
Komikerin und Moderatorin Anke
Engelke und ihr Ehemann Claus Fi-
scher sich „bereits vor geraumer Zeit
getrennt“ haben. Geheiratet hatten
sie 2005, sie haben zwei gemeinsame
Kinder. Sie hat zudem eine Tochter
aus einer früheren Ehe.

■ Ebenfalls im Wonnemonat Mai
wurde bestätigt, dass die frühere
„Sportschau“-Moderatorin Monica
Lierhaus und Rolf Hellgardt sich
nach etwa 18 Jahren getrennt haben.
Zur Erinnerung: 2011 war Lierhaus’
Heiratsantrag vor Millionen bei der
Verleihung der „Goldenen Kamera“
ein großes Thema.

■ Etwa 18 Jahre nach der Hochzeit
trennten sich auch Altkanzler Ger-
hard Schröder und die fast 20 Jahre
jüngere Doris Schröder-Köpf, wie im
März offiziell wurde.

■ Auch Komiker und Moderator Wi-
gald Boning („RTL Samstag Nacht“,

„Der Klügere kippt nach“) und seine
Frau Ines machten ihre Trennung im
sogenannten gegenseitigen Einver-
nehmen öffentlich.

■ Der sonst zum Privatleben schwei-
gende Campino äußerte sich zum
Beziehungs-Aus mit der Ex-„Miss
Schweiz“ Melanie Winiger: „Auch
wenn ich jetzt hier leider ein Klischee
bestätigen muss: Wir sind immer
noch sehr gute Freunde.“ Damit trat
der Frontmann der Toten Hosen
auch Spekulationen entgegen, die
Beziehung sei bloß PR gewesen.“

■ „Vor einiger Zeit einvernehmlich
getrennt“ haben sich auch
„Zeit“-Chefredakteur und TV-Talker
Giovanni Di Lorenzo („3 nach 9“)
und Moderatorin Sabrina Staubitz,
wie sie Mitte November bestätigten.

■ Bei Hella von Sinnen und ihrer
langjährigen Partnerin Cornelia
Scheel ist Trennung dagegen grund-
sätzlich Interpretationssache: Es sei
nun mal „eine offene Beziehung“,
sagte von Sinnen. „Das ist für unsere
Partnerinnen nicht immer einfach.
Aber was Conny und mich anbetrifft,
möchten wir beiden gern Udo Lin-
denberg zitieren: So was Großes geht
nicht so einfach vorbei. Wir leben ge-
trennt – und wir lieben uns.“

Die beiden Holly-
woodstars Ben Af-
fleck („Gone Girl“)
und Jennifer Garner
(„Elektra“) haben sich
nach gut zehn Jahren
Ehe scheiden lassen.

Bilder: dpa

Model Lena Gercke und Fußball-Nationalspieler Sami Khedira gehen getrennte Wege.
Und sie sind nicht die einzigen Promis, die 2015 ihr Liebes-Aus verkündet haben.

Aus,
vorbei,
Ende.

„Zeit“-Chefredakteur und TV-Mo-
derator Giovanni di Lorenzo trennte
sich von Sabrina Staubitz.

Leute 2015

Aus Bruce
wird Caitlyn

Caitlyn Jenner hieß früher Bruce
Jenner und war in Deutschland
nur Leichtathletik-Fans bekannt.
Das änderte sich, als der frühere
Spitzen-
sportler
und Stief-
vater von
Fernseh-
Promi Kim
Kardashian
im April
verkünde-
te: „Ich bin
eine Frau.“
Ihren Wan-
del doku-
mentierte die 66-Jährige im Ma-
gazin „Vanity Fair“ und in einer
TV-Doku. Transgender, das Ab-
weichen vom angeborenen Ge-
schlecht, wurde auch dank
Caitlyn Jenner 2015 ein großes
Thema. (dpa)

Flagge gegen
Hass gezeigt

Die NDR-Journalistin Anja
Reschke („Panorama“) zeigte mit
einem „Tagesthemen“-Kommen-
tar zur Flüchtlingskrise Flagge ge-

gen Rassis-
mus und
Fremden-
hass. „Ich
freue mich
schon jetzt
auf die
Kommen-
tare zu die-
sem Kom-
mentar“,
sagte die
43-Jährige.

Und tatsächlich: Es gab Aufruhr
und Hass im Internet, aber auch
viel Zustimmung für ihre klare
Position. (dpa)

Absprung
in letzter Sekunde

Der unterfränkische Musiker An-
dreas Kümmert (29) hätte für
Deutschland singen können. Er
sprang aber beim Vorentscheid
zum Euro-
vision Song
Contest im
März in
Hannover
in letzter
Sekunde
ab. Der
Rummel
war dem
„The Voice
of Germa-
ny“-Sieger
mit der Rockstimme wohl einfach
zu viel. Die Zweitplatzierte Ann
Sophie (25, „Black Smoke“) reiste
zum Finale nach Wien. Ein Deba-
kel: Es gab null Punkte für
Deutschland. (dpa)

Hella von Sinnen (rechts)
und ihre Lebensgefährtin
Cornelia Scheel haben
sich nach mehr als 20
Jahren Beziehung ge-
trennt.
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Spitzenenergie
für die Region.

Nah. Näher.
Stadtwerke.

www.stadtwerke-weiden.de
Stadtwerke Weiden i.d.OPf.
Gaswerkstraße 20 | 92637 Weiden
Kundenbetreuung 0961-6713-800



FLIESEN ·MARMOR · SANITÄRÄ

Schwandner Höhe 5
(direkt an der B 85)
92439 Bodenwöhr-
Neuenschwand
Telefon 09434 / 9 55 - 0
GEÖFFNET
Mo-Fr 8:00 - 17:30 Uhr
SSaa. 88::0000 - 1122::0000 UUhhrr
Beratung und Verkauf auch
in denWeihnachtsferien!

4 Riesiges Fliesensortiment
4 Modernste Techniken
4 Fachberater & Handwerker
4 Eigenes Natursteinwerk
4 Alles aus einer Hand!
4 Kompetenter Partner

für Privatkunden
4 Komplettbad-Sanierung
4 3-D Badplanung: Bei uns

sehen Sie Ihr Bad als Foto
aus der Zukunft! So haben
Sie die Sicherheit, dass Ihr
Traum vom Bad Realität
wird. Inkl. 360° Rundgang!

4 3500 m2

Bäderausstellung
4 Sanitär-Riese für

den Privatkunden
Direkt-Verkauf
zu günstigen
Konditionen

4 Professionelle
Verlegung und
Montage

4 Über 50 jährige
Erfahrung

4 Topaktuelle
Trends & Neuheiten

BADMÖBEL-SET

995.-

mit Keramik-Waschtisch 80 x 45 cm, weiß - Waschtischunter-
schrank mit 2 Auszügen - Spiegelschrank mit 2 Doppel-
spiegeltüren und Aufsatzleuchte inkl. Leuchtstoffröhre
(in mehreren Dekoren erhältlich)

WASCHPLATZ

399.-
Keramik-Waschtisch 710 x 460 mm,
weiß undWaschtischunterschrank mit
2 Auszügen (in mehreren Dekoren
erhältlich)

D-LICHTSPIEGEL

249.-
umlaufender Beleuchtung
Alu-Rahmen, 800 x 600 mm

4 Traumbäder - 80 Musterkojen
4 Badmöbel in riesiger Auswahl
4 Fliesen-Kollektionen in allen

Designs und Preisklassen
4 Sanitärartikel von A bis Z
4 Innovative Badgestaltung
4 Beleuchtungsideen
4 Barrierefreie Komfortbäder
4 Messeneuheiten
4 ... und vieles, vieles mehr!

TTIIEEFFSSPPÜÜLL-WWCC

198.-
von Villeroy & Boch, wandhängendes Tiefspül-WC
weiß, spülrandlos - WC-Sitz mit Deckel weiß,
abnehmbar und mit Absenkautomatik

HAUSEIGENES NATURSTEINWERK

3.500 m2 BÄDERAUSSTELLUNG

WIR BIETEN IN
UNSEREM EIGENEN
NATURSTEINWERK:
4 Beste Qualität für

begeisterte Kunden.
4 Flexibel und schnell

durch eigene Fertigung
4 Großflächiges Lager für ein

umfangreiches Angebot
4 Aufmass vor Ort
4 Auf Wunsch

fachgerechter Einbau
BEI UNS FINDEN SIE GARANTIERT:BEI UNS FINDEN SIE GARANTIERT:

Fensterbänke
Waschtische
Mauerabdeckungen
Treppenanlagen
Küchenarbeitsplatten
... und vielesmehr!

BESUCHEN SIE EINE
DER GRÖSSTEN

BÄDER-
AUSSTELLUNGEN
SÜDDEUTSCHLANDS

70%0%
AKTIONS-
WOCHEN

bei Fritsch

AB SOFORT BIS
09.01.2016

C
MARMOR

29.80m2

30 cm breite Bahnen in Überlängen,
Stärke 1,5 cm, Oberfläche poliert

ab Lager

RABATTE
BIS ZU

995.- LE
mit u
und A

WANDFLIESENN

12.95m2

weiß liniert, 20 x 40 cm

statt 18.40€

WWANDFLIESENN

13.90m2

bbeige, 20 x 50 cm

sstatt 22.60€

Badmöbel, Sanitär, F
liesen

und Feinsteinz
eug -

attraktive Ang
ebote

aus unserem

aktuellen
Lieferprogram

m!

70%
aaauuufff AAAuuusssssstttssteeette nnnggg ssstttsstüüüttüccc eee

FEINSTEINZEUG

20.90m2

Holzoptik „Nadelholz“, 20 x 90,5 cm

statt 34.90€

FEINSTEINZEUGG

13.95m2

beige, 45 x 45 cm

statt 21.90€

BBAADDMMÖÖBBEELL--SSEETT

1199.-

Anlage 120 cm breit, mit Aufsatzbecken
70 cm breit,Waschtischplatte aus „GLASS
STONE“,Waschtischunterschrank mit 2
Auszügen, LED-Lichtspiegel und
Seitenschrank (ohne Armatur)

statt 3.961.82€

BADMÖBEL SET

329.-

Mineralguss-Handwaschbecken 50 x 32 cm,
weiß mit Unterschrank und Spiegel mit
LED-Beleuchtung, einschl. Armatur und
Accessoires

statt 1.094.45€

1199.

BADMÖBEL-SET

Aus unserer A
usstellung!

Je 1 x erhältli
ch!

EDLER CARRARA

329.
Jetzt zugreife

n! Traumhaft

schöner Carrar
a ab Lager!

www.fliesen-fritsch.de

JEDEN SONNTAG*

SCHAU
SONNTAG
13:00-17:00 UHR
* Außer an gesetzlichen

Feiertagen. Sonntags sind weder
Beratung, noch Verkauf erlaubt.



Eine Serie von Explosionen in einem Komplex von Lagerhäusern in der chinesischen Stadt Tianjin bringt am
12. August mindestens 165 Menschen den Tod. Ein Feuer hatte Tausende Tonnen Chemikalien in Brand ge-
setzt. Ein riesiger Krater zeugt von der Wucht der Detonation.

Nach mehr als neun Jahren und
fünf Milliarden Kilometern rast die
Nasa-Sonde „New Horizons“ als
erster irdischer Flugkörper am
Zwergplaneten Pluto vorbei. Das
erste Pluto-Foto wird am nächsten
Tag veröffentlicht. Noch nie zuvor
konnte man Pluto in dieser Detail-
fülle sehen.

Am 17. Juli, gut neun
Monate nach seinem
Unfall in Japan, stirbt
der 25-jährige
französische Formel-
1-Rennfahrer Jules
Bianchi in Nizza. Am
21. Juli wird er dort
beerdigt.

Verzweiflung, Angst vor einer un-
gewissen Zukunft – Menschen auf
der Flucht nach Europa stießen
2015 an die Grenzen ihrer Leidens-
fähigkeit und an die der Europäi-
schen Union. Hier tröstet ein Junge
seinen weinenden Vater in Gevge-
lija (Mazedonien) an der Grenze zu
Griechenland.

DIE BILDER DES
JAHRES 2015

Diese beiden Männer
hielten 2015 die
Weltpolitik in Atem:
Der syrische Macht-
haber Baschar al-
Assad (links), in
dessen Land seit
mehr als vier Jahren
ein blutiger Bürger-
krieg tobt, und der
russische Präsident
Wladimir Putin, der
zu Assads wenigen
Verbündeten zählt.
Putin hat sich durch
den Ukraine-Konflikt
immer stärker iso-
liert, dennoch scheint
der Krieg in Syrien
ohne ihn nicht be-
endet werden zu
können.

Nach 54 Jahren nehmen die USA
und Kuba im Juli wieder diploma-
tische Beziehungen auf und eröff-
nen Botschaften. Diese waren
1961, zwei Jahre nach der kubani-
schen Revolution, geschlossen
worden. Hier US-Präsident Barack
Obama (rechts) beim Handschlag
mit dem kubanischen Präsidenten
Raúl Castro im September in
New York.

Im Finale der Uefa-Champions-League siegt der FC Barcelona in Berlin
mit 3:1 Toren über Juventus Turin. Es ist der vierte Champions-League-Ti-
tel für die Spanier. Hier küsst Lionel Messi die Trophäe nach dem Sieg im
Olympiastadion Berlin.

Wladimir Klitschko ist die Titel der
drei großen Welt-Boxverbände IBF,
WBO und WBA los. Er verlor am
28. November in Düsseldorf gegen
den Briten Tyson Fury.

Alle Bilder: dpa
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Der Pitbull-Schäferhund-
Mischling Quasi Modo
ist zum hässlichsten
Hund der Welt gewählt
worden. Der zehn Jahre
alte, braune Vierbeiner,
der mit seinem verform-
ten Rücken eher an eine
Hyäne erinnert, setzte
sich beim „Ugliest Dog
Contest“ im kaliforni-
schen Petaluma gegen 26
andere tierische Teilneh-
mer durch.

Die Waldbrände in
Kalifornien breiten
sich im August rasant
aus. Tausende
Menschen sind auf
der Flucht.

Was war das für ein heißer Sommer! Auch Tiere suchten Abkühlung im
Freibad – hier Gänseküken im Brentanobad in Frankfurt.

Nach 13-jährigem Ringen im Atomstreit einigen sich im Juli die UN-Vetomächte, Deutschland und der Iran in
Wien auf ein Abkommen: kontrollierte Reduzierung der iranischen Uranbestände gegen Lockerung westlicher
Sanktionen. Der iranische Religionsführer Ali Khamenei stimmt im Oktober zu. In den Straßen von Teheran
feiern vor allem junge Menschen den Fortschritt.

Riesiger Kino-Hit
kurz vor Jahresende:
„Star Wars – Das Er-
wachen der Macht“
lockt die Fans in
Scharen in die Kinos.
Innerhalb von
12 Tagen – so schnell
wie kein anderer Film
zuvor – spielte die
siebte Episode der
Weltraum-Saga welt-
weit eine Milliarde
Dollar ein. Hier eine
Szene mit (von links)
Finn (John Boyega),
Chewbacca (Peter
Mayhew) und Han
Solo (Harrison Ford).

Bild: Disney
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Tops

■ Sebastian Vollmer ist der erste
deutsche Super-Bowl-Sieger
überhaupt. Der Rheinländer Se-
bastian Vollmer gewann mit sei-
nen New England Patriots gegen
den bisherigen NFL-Meister Se-
attle Seahawks mit 28:24 Punkten
ein spannendes Finale.

■ Schon 21 Jahre ist es her, dass
Deutschland einen Ringer-Welt-
meister im griechisch-römischen
Stil stellte. Diese Pause beendete
der Schwabe Frank Stäbler in Las
Vegas, ganz ohne Spielglück: In
der Kategorie bis 66 Kilogramm
gewann er.

■ Es war das bislang erfolgreichs-
te Tennis-Jahr der Bremerin An-
gelique Kerber. Sie gewann vier
WTA-Turniere, dabei zum ersten
Mal auf Rasen und auf Sand. Das
brachte die 27-Jährige zur WTA-
WM, wo sie knapp das Halbfinale
verpasste.

■ Auf diesen Titel mussten der FC
Bayern München 39 Jahre war-
ten: Zum ersten Mal seit 1976 hol-
te er die Meisterschaft bei den
Frauen. „Das ist etwas Histori-
sches. Männlein und Weiblein
deutscher Meister“, lobte Vor-
standschef Karl-Heinz Rumme-

nigge. Die FCB-Männer waren da
schon souverän Meister – zum 25.
Mal. Nach der Sommerpause
machten die Kicker von Pep Gu-
ardiola noch dominanter weiter:
Es folgten ein Rekordstart, jeweils
5:1-Siege gegen Dortmund und
Wolfsburg, und der 1000. Bun-
desliga-Sieg – ein Rekord, na klar.

■ Das war schon ein Kunststück:
Der Schwimmer Marco Koch hol-
te als erster Deutscher den WM-
Titel über 200 Meter Brust. Britta
Steffen hatte vor sechs Jahren das
bis dahin letzte Gold für Deutsch-
land bei einerWM gewonnen.

(dpa)

Die Spielerinnen des FC Bayern
jubeln über die gewonnene
Meisterschaft. Bild: dpa

Bolt, Bayern und Boliden
Usain Bolt, der FC Barcelona
und Lewis Hamilton prägen
das sportliche Jahr 2015.
Erfolge gab es auch für die
deutschen Wintersportler.
Die Handballer und
Basketballer gingen hingegen
leer aus.

Leichtathletik

Die Leichtathletik-WM in Peking
stand wieder einmal ganz im Zeichen
von Usain Bolt. Der sechsmalige
Olympiasieger triumphierte über 100
Meter, ohne im Vorfeld wie sonst als
klarer Favorit gehandelt worden zu
sein. Anschließend gewann er auch
über die 200 Meter und mit der ja-
maikanischen Staffel über die 4x100
Meter. Mit elf WM-Titeln ist der
29-Jährige inzwischen der erfolg-
reichste Athlet in der Geschichte von
Leichtathletik-Weltmeisterschaften.

Fußball

Im Juni krönten sich die Kicker des
FC Barcelona mit einem 3:1 gegen
Juventus Turin zu den Königen
Europas, als sie in Berlin Champi-
ons-League-Sieger wurden. In den
vergangenen zehn Jahren gewannen
die Katalanen den Wettbewerb vier-
mal. Kein anderer Verein konnte
auch nur zwei Henkelpokale in die-
sem Zeitraum erobern. Als erster eu-
ropäischer Verein gewann Barcelona
mit seinen Fußball-Männern damit
zum zweiten Mal das Triple. Die Fuß-
baller des FC Bayern verpassten es,
eine starke Saison 2014/2015 zu krö-

nen. Zwar stand am Ende der unge-
fährdete Meistertitel – Schale Num-
mer 25 – doch durften bei den gro-
ßen Finals in Berlin andere jubeln:
Das Team von Pep Guardiola schied
in der Champions-League und im
DFB-Pokal jeweils im Halbfinale aus.
Den nationalen Cup gewann erst-
mals der VfL Wolfsburg.

In der EM-Qualifikation lösten ne-
ben Weltmeister Deutschland auch
fünf Debütanten ihre Tickets für die
Endrunde in Frankreich 2016. Island,
Nordirland, Wales, Albanien und Slo-

wakei gelang die Qualifikation für die
Premieren-Ausgabe mit 24 Teams.
Überraschenderweise zu Hause blei-
ben muss hingegen die National-
mannschaft der Niederlande.

Wintersport

Erfolgreich lief das Sportjahr auch
einmal mehr für Deutschlands Win-
tersportler. Zum großen Helden wur-
de Skispringer Severin Freund, der
bei den Nordischen Weltmeister-
schaften in Falun erst zwei Goldme-
daillen und einmal Silber holte und
anschließend sogar als erster deut-
scher Athlet seit Martin Schmitt
(2000) den Gesamtweltcup für sich
entschied. Kombinierer Johannes
Rydzek und Skispringerin Carina
Vogt wurden in Falun genauso Welt-
meister wie Biathlet Erik Lesser in
Kontiolahti.

Formel 1

Das Formel-1-Jahr wurde einmal
mehr zur Show von Lewis Hamilton.
Der Brite distanzierte Vize-Weltmeis-
ter Nico Rosberg erneut und holte
sich seinen dritten Weltmeister-
schafts-Titel. Sebastian Vettel feierte

ein gelungenes Debütjahr bei Ferrari
und fuhr in der Gesamtwertung auf
Rang drei.

Tennis

Die Dominatoren Novak Djokovic
und Serena Williams prägten das
Tennisjahr mit jeweils drei Grand-
Slam-Titeln. Der Serbe verlor ledig-
lich im French-Open-Finale von Pa-
ris gegen den Schweizer Stan Waw-
rinka, die US-Amerikanerin hatte
den Vierfachtriumph bereits vor Au-
gen und unterlag dann ausgerechnet
bei den US Open in New York der un-
gesetzten Italienerin Roberta Vinci.

Handball, Basketball

Bereits im Januar traten die deut-
schen Handballer bei der WM in Ka-
tar an und scheiterten im Viertelfina-
le am Gastgeber, der überraschen-
derweise ins Finale einzog und dort
erst den Franzosen unterlag. Für die
deutschen Basketballer um Dirk No-
witzki war bei der EM im September
trotz des Heimvorteils kein zählbarer
Erfolg drin. Das Team scheiterte in
Berlin nach vier Niederlagen in fünf
Spielen bereits in der Vorrunde. (dpa)

Der Jamaikaner Usain Bolt dominierte die Leichtathletik-WM in Peking. Mit elf WM-Titeln ist der 29-Jährige inzwi-
schen der erfolgreichste Athlet in der Geschichte von Leichtathletik-Weltmeisterschaften. Bilder: dpa

Die Mercedes-Piloten Nico Rosberg (links) und Lewis Hamilton dominier-
ten 2015 die Welt der Formel 1.

Ganz oben, ganz unten und irgendwo dazwischen
Tops, Flops, Sprüche und Wunsch-Schlagzeilen: Unsere Sportredaktion und ihr ganz persönlicher Jahresrück- und -ausblick

Reiner Fröhlich

■ Top: Sie lau-
fen und laufen
und laufen –
und das ziem-
lich schnell:
Corinna
Schwab (16)
vom TV und
Katrin Fehm
(17) von der
SGS starteten bei den U18-Weltmeis-
terschaft der Leichtathleten in Ko-
lumbien: Schwab hatte sich über die
Hürdendistanzen mit etlichen Titeln
empfohlen, Fehm mit ihren Zeiten
über die 100 Meter. Von den beiden
Mädchen werden wir noch einiges
hören.

■ Flop: Sportverbände, die mit ihren
Regularien den Amateursportlern
und den Ehrenamtlichen das Leben
schwer machen: Der Fußballverband
will einen Liveticker bis in die unte-
ren Klassen, im Basketball muss der
Spielberichtsbogen mit vier verschie-
denen Farben ausgefüllt werden –
nur zwei Beispiele für fortschreiten-
den Vorschriftenwahn. Da stellt sich
die Frage: Wer ist denn für wen da?

■ Spruch des Jahres: „Jeder von uns
ist ich.“ (Daniel Neubauer von der
elfköpfigen Landkreislauf-Mann-
schaft „10 Nieten & ich“ auf die Fra-
ge, wer denn ich ist)

■ Wunsch-Schlagzeile 2016: Regio-
nalliga: FC Amberg schlägt Jahn Re-
gensburg vor 4000 Zuschauern.

Josef Maier

■ Top: Unsere
jungen Fuß-
ballprofis aus
der Region. Der
Schwarzhofe-
ner Philipp Zie-
reis (St. Pauli)
und der Raige-
ringer Patrick
Erras (1. FC
Nürnberg) wandeln in den Spuren
des Schwarzenfelders Wolfgang Hesl
(Bielefeld), des Schwandorfers René
Vollath (KSC) oder des Vilseckers Oli-
ver Fink (Düsseldorf). Wir sind kein
weißer Fleck auf der Landkarte des
deutschen Profifußballs.

■ Flop: Um was geht es im Sport?
Um die Sportler, um die Athleten, um
die Aktiven. Manchmal hat man das
Gefühl, sie sind nur dafür da, um den
Funktionären ihr Dasein zu ermögli-
chen. Unzweifelhaft, Funktionäre
sind wichtig, Sportler sind aber viel
wichtiger.

■ Spruch des Jahres. „6,7 Millionen
Euro hat die WM 2006 den DFB ge-
kostet. Wenn ich gewusst hätte, wie
billig eine WM zu erwerben ist, hätte
ich mir auch eine gekauft!“ (Kabaret-
tist Dieter Nuhr mit seiner Sicht der
Dinge zum Vergabeskandals des
„Sommermärchens“)

■ Wunschschlagzeile 2016. Die
Oberpfalz bei Olympia: Schwimmer
Philipp Wolf aus Altenstadt/Wald-
naab in Rio am Start.

Armin Eger

■ Top: Laufen
ist in der Regi-
on total in.
Beim inzwi-
schen schon 6.
Nordoberpfäl-
zer-Firmenlauf,
diesmal in
Neustadt/WN,
wird ein neuer
Rekord erreicht. 5300 Athleten wol-
len am 14. Mai 2015 dabei sein. Wei-
ter so.

■ Flop: Die Eishockey-Saison in der
Oberliga Süd – wenn es um den Ab-
stieg geht, ist alles andere als span-
nend. Dass am Ende der Spielzeit
keine Mannschaft die Liga verlassen
muss, macht es richtig langweilig.
Wahrscheinlich mit ein Grund dafür,
dass zu den Heimspielen der Blue
Devils weniger Zuschauer kommen,
als in den vergangenen Jahren.

■ Spruch des Jahres: „Ein ober-
bayerischer Schädel hält das locker
aus.“ (Blue-Devils-Trainer Markus
Berwanger, als er ohne Fremdeinwir-
kung im Heimspiel gegen Selb von
der Bank stürzt und sich dabei eine
Platzwunde unter dem Auge zuzieht)

■ Wunschschlagzeile 2016: „Span-
nung pur. Die Meisterschaft in der
Bundesliga entscheidet sich erst im
letzten Saisonspiel.“ Das wäre end-
lich mal ein wünschenswerter Titel.

Christian Frühwirth

■ Top: Der FC
Amberg und
sein „Sommer-
märchen“. Vi-
zemeister in
der Bayernliga,
ungeschlagen
und ohne Ge-
gentreffer in
der Relegation
zur Regionalliga – und ein unvergess-
licher Feier-Marathon der Aufstiegs-
helden beim Amberger Altstadtfest
mit Ehrung auf der Marktplatz-Büh-
ne und Empfang auf dem Rathaus-
Balkon.

■ Flop: Futsal. So sehr sich die Funk-
tionäre auch bemühen (müssen), die
Fifa-Variante des Hallenfußballs
schön zu reden: Ohne Bande, mit
kleineren Toren, sprungreduziertem
Ball und kumulierten Fouls ver-
kommt der Budenzauber zum Lang-
weiler. Im Kreis Amberg/Weiden ha-
ben gerade noch 39 von 118 Vereinen
Lust auf die Kreismeisterschaft, in Er-
langen/Pegnitzgrund 22 von 185...

■ Spruch des Jahres: „Zwei Wochen
ohne Nutella waren schon die Härte.
Wir wären bestimmt schneller gewe-
sen.“ (Katrin Fehm, die zusammen
mit Corinna Schwab bei der
U18-Leichtathletik-WM in Kolum-
bien startete)

■ Wunsch-Schlagzeile 2016: Auf-
stieg! Der TC Amberg am Schanzl ist
zurück in der 2. Tennis-Bundesliga.

Alfred Schwarzmeier

■ Top: Der Sie-
geszug der
SpVgg SV Wei-
den bis ins
bayerische
Fußball-Pokal-
finale. Egal ob
Jahn Regens-
burg, Bamberg
oder Seligen-
porten – die Schwarz-Blauen hauten
jeden weg. Bis zum Endspiel. Da
führte der Bayernligist gegen den
Drittliga-Vertreter Unterhaching 2:0.
Um mit viel Pech noch im Elfmeter-
schießen zu verlieren. Egal, ihr Pokal-
Helden: Vielen Dank für einen unver-
gesslichen Final-Fight.

■ Flop: Schwarzes Leder und Traditi-
on zählen nicht mehr viel. Himmel-
blau, giftgrün oder auch schwein-
chenrosa – der Amateurfußballer
mag sein Schuhwerk immer bunter.
Dabei ist das Niveau nicht selten
tristgrau.

■ Spruch des Jahres: „Wir hätten gar
keine Ahnung gehabt, was wir mit
dem Geld machen sollen.“ (SpVgg-
SV-Vorsitzender Kurt Haas nach dem
verpassten Einzug in den DFB-Pokal)

■ Wunsch-Schlagzeile 2016: Regio-
nalliga-Derby im Basketball: DJK
Neustadt kontra Hamm Baskets Wei-
den.
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Flops

■ So etwas hat man in Deutsch-
land lange nicht gesehen – ge-
nauer gesagt seit 1960 nicht
mehr: kein Formel-1-Rennen im
Land der Autonarren und -bauer.
Der klamme Nürburgring konnte
sich nicht mit Formel-1-Chef Ber-
nie Ecclestone über die Ausrich-
tungsgebühr für den Grand Prix
einigen. Auch der Hockenheim-
ring sagte ab. Daraufhin wurde
das Rennen ersatzlos gestrichen.

■ Bei der WM in Kanada lief es
nicht rund für die Frauen-Fuß-
ballnationalmannschaft von
Trainerin Silvia Neid. Nach dem
Aus im Halbfinale gegen den spä-
teren Weltmeister USA folgte im
Spiel um Platz drei eine beson-
ders enttäuschende Niederlage
gegen England.

■ Bei der Heim-WM in Leipzig
konnten die Hockey-National-
teams sowohl der Frauen als
auch der Männer ihre Titel nicht
verteidigen. Bei der EM im Som-
mer in London scheiterten die
Frauen im Halbfinale. Die Män-
ner blamierten sich gegen die
Niederlande mit 1:6 im Finale.

■ Die deutschen Wasserspringer
mussten bei der WM in Kasan die
schlechteste Sprung-Bilanz seit
der Wiedervereinigung hinneh-
men. Es gab diesmal keine einzi-
ge Medaille. (dpa)

Silvia Neid. Bild: dpa

Blatters Systemabsturz
Fifa, Uefa und DFB stehen
alle ohne ordentlich
gewählte Präsidenten da.
Die moralische Krise des
Weltfußballs ist kaum zu
toppen. In knapp sechs
Monaten ist ein System
kollabiert, das vor allem mit
einem einzigen Namen
verbunden ist.

Von Arne Richter, dpa

Zürich. Joseph Blatter hat in den ver-
gangenen Monaten praktisch alles
verloren. Trotz ramponierter Reputa-
tion, komplettem Machtverlust und
merklich angeschlagener Gesundheit
hat sich der für acht Jahre gesperrte
Fifa-Präsident aber eines bewahrt:
seine Sicht der Dinge.

In einem TV-Interview wetterte der
Schweizer gegen die einst von ihm
installierten Fifa-Ethikhüter, als hätte
er die Geschicke der Fußball-Welt
weiter fest in seinen Händen. „Als gu-
ter Christ muss ich sagen: Was die
Ethikkommission mit mir macht, das
ist wie eine Inquisition“, sagte der
79-Jährige kurz vor der langen Sper-
re, die seine schillernde Funktionärs-
karriere endgültig beenden wird.

Verrat gewittert
Der Anfang vom Ende der Fifa im
System Blatter ereignete sich im Mor-
gengrauen des 27. Mai. Im noblen
Hotel „Baur au Lac“ am Zürichsee
nahmen Fahnder der Schweizer Poli-
zei als Amtshelfer der US-Justiz sie-
ben hohe Fußball-Funktionäre we-
gen Korruptionsverdachts fest – da-
runter den Blatter-Stellvertreter und
-Vertrauten Jeffrey Webb. Zwei Tage
vor der Wiederwahl des ewigen Präsi-
denten wurde die Fifa in ihren

Grundfesten erschüttert. Blatter wit-
terte schon da Verrat. Der Zeitpunkt
der Festnahmen sei von seinen Geg-
nern in Amerika bewusst gewählt. Er
stelle „zumindest die Frage, ob es Zu-
fall war“, sagte er. Am Tag seiner Wie-
derwahl konnte er den Schwarzen
Peter noch anderen zuschieben. „Die
Schuldigen, wenn sie denn als schul-
dig verurteilt werden, das sind Ein-
zelpersonen, das ist nicht die gesam-
te Organisation.“

Umso überraschender kam dann
die Rücktrittsankündigung nur vier

Tage nach der Wiederwahl. Bis heute
ist unklar, was sich im Fifa-Haupt-
quartier abspielte: klare Hinweise
von der Justiz oder persönlichen Be-
ratern, dass die Liste der Verfehlun-
gen gar bis zum Präsidenten reicht?
Blatter schwieg sich zu den Motiven
aus, wollte aber plötzlich Reformen
auf den Weg bringen, seinem brö-
ckelnden Lebenswerk auf der Zielge-
raden eine moralische Note geben.

„Wenn man ein neues positives
Image der Fifa aufbauen will, dann
ist der Umschwung nur überzeugend

zu schaffen, wenn auch ein neues
Gesicht an der Spitze steht“, sagte
der damalige DFB-Chef Wolfgang
Niersbach als Frontmann der euro-
päischen Anti-Blatter-Koalition –
nicht ahnend, dass wenige Monate
später diese Aussage auch auf ihn
und den deutschen Verband zutref-
fen würde.

Kein Leuchtturm mehr
Vor der letzten Sitzung des Exekutiv-
komitees am 3. Dezember folgt der
nächste Keulenschlag für das Image
der Fifa. Die Fifa-Vizepräsidenten Ju-
an Angel Napout (Paraguay) und Al-
fredo Hawit Banegas (Honduras)
werden wegen Bestechungsverdachts
festgenommen. Anschließend bewil-
ligt das Gremium immerhin ein Re-
formpaket, wonach das Komitee
künftig durch eine Art Aufsichtsrat
ersetzt werden soll. Jährlich öffent-
lich gemacht werden soll die Vergü-
tung der Top-Funktionäre.

Der DFB ist durch den Skandal um
die WM-Vergabe 2006 nicht mehr
Leuchtturm in einer finsteren Funk-
tionärswelt, sondern mittendrin im
Sumpf, der trockenzulegen ist. Niers-
bach bekam dies durch seinen un-
ausweichlichen Rücktritt knallhart zu
spüren. Die kultivierte Rolle des Auf-
klärers im Welt-Fußball passte nun
gar nicht mehr. Zu sehr hatte er in
den Anfängen seiner Karriere offen-
bar gutgläubig den Strippenziehern
um Franz Beckenbauer und dessen
ins Zwielicht geratenen Berater-
freund Fedor Radmann vertraut.

Die Geschäfte liefen damals halt
so, lauten die naiv klingenden State-
ments der deutschen WM-Beschaf-
fer. Dass auch bei den dubiosen
deutschen 6,7 Millionen-Euro-Trans-
fers Spuren zur Fifa und zumindest
ins Umfeld von Blatter führen,
scheint fast schon logisch.

Joseph „Sepp“ Blatter: Der Name des 79-jährigen Schweizers ist zum Syno-
nym für den moralischen Verfall im Weltfußball geworden. Bild: dpa



Politiker, Musiker, Schauspieler, Schriftsteller:
Wir erinnern an einige der bekanntesten
Menschen, die in diesem Jahr gestorben sind.

Abschied
von den
ganz Großen

SPD-Altkanzler Helmut Schmidt (Bild oben) starb am 10. November
mit 96 Jahren. Der Hanseat war 32 Jahre Herausgeber der Wochen-
zeitung „Die Zeit“, verfasste viele Bücher. Der Kettenraucher galt
vielen als Vorbild und feste Größe in politischen Fragen. Bilder: dpa

Henning Mankell (67), der meistge-
lesene Krimi-Autor der Welt, erlag
am 5. Oktober einem Krebsleiden.
Seine Geschichten um den Ermittler
Wallander mahchten ihn berühmt.

Bandleader-Legende James Last (86)
verstarb am 9. Juni. Der Durchbruch
gelang ihm 1965 mit der LP „Non
Stop Dancing“. Er bekam mehr als
200 Goldene Schallplatten.

11. Januar: Die schwedische Schau-
spielerin Anita Ekberg („La dolce
vita“) wurde 83 Jahre alt.

Am 27. February starb „Mr. Spock“
Leonard Nimoy im Alter von 83 Jah-
ren in Los Angeles.

Die Berliner Boulevard-Schauspiele-
rin Edith Hancke starb mit 86 Jahren
am 4. Juni.

Am 6. Juni ging
Winnetou in die
ewigen Jagdgründe
ein: Schauspieler
Pierre Brice wurde 86
Jahre alt. Der Ro-
manheld von Karl
May war die Rolle
seines Lebens. In den
1960er Jahren spielte
er den Häuptling in
elf Filmen. Später trat
er bei den Karl-May-
Festspielen im Sauer-
land und in Bad
Segeberg auf.

Außerdem 2015 verstorben

■ Edgar Froese (70), Gründer der
Band Tangerine Dream, Pionier der
elektronischen Musik (gestorben
am 20. Januar).

■ Udo Lattek (80), der erfolgreichs-
te Fußballtrainer der Bundesliga
(31. Januar).

■ Karl Moik (76), der österrei-
chische „Musikantenstadl“-Erfin-
der moderierte die Sendung von
1981 bis 2005 (26. März).

■ Helmut Dietl (70), deutscher
Film- und Fernsehmacher, be-
rühmt durch die TV-Serien „Mona-
co Franze“ und „Kir Royal“ (30.
März).

■ Klaus Bednarz (72), einer der
profiliertesten deutschen Fernseh-
journalisten und Moderator des
Magazins „Monitor“ (14. April).

■ B. B. King (89), US-Sänger und
Gitarrist, eine der prägenden Grö-
ßen des Blues (14. Mai).

■ Christopher Lees (93) Rolle als
„Dracula“ machte ihn 1958 weltbe-
rühmt, er spielte aber auch in Kino-
erfolgen wie „Star Wars“ und „Herr

der Ringe“ mit (7. Juni).

■ Harry Rowohlt (70), Übersetzer,
Schriftsteller und Stammgast in der
„Lindenstraße“ (15. Juni).

■ Hollywood-Star Omar Sharif
(83), bekannt durch die Filme „Law-
rence von Arabien“ und „Doktor
Schiwago“ (10. Juli).

■ Max Greger (89), Saxofonist und
Bandleader (15. August).

■ Egon Bahr (93), SPD-Politiker
und enger Vertrauter des Bundes-
kanzlers Willy Brandt (19. August).

■ Ellis Kaut (94), Erfinderin von
„Pumuckl“ (24. September).

■ Der frühere SED-Funktionär
Günter Schabowski (86) verkünde-
te in der legendären Pressekonfe-
renz am 9. November 1989 fast bei-
läufig die Öffnung der Mauer
(1. November).

■ Vier Tage nach seinem 70. Ge-
burtstag ist der Motörhead-Sänger
Lemmy Kilmister am 28. Dezember
an Krebs gestorben – zwei Tage
nach der Diagnose. (dpa)

Am 13. April starb Günter Grass (87). Er galt als einer der weltweit bedeu-
tendsten Autoren der Gegenwart. Bereits sein erster Roman „Die Blech-
trommel“ (1959) begründete seinen Ruhm.

Altbundespräsident Richard von
Weizsäcker (94) starb am 31. Januar.
Er war von 1984 bis 1994 Staats-
oberhaupt.

Literaturkritiker und Autor Hell-
muth Karasek (81) starb am
29. September.
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Wasse
rspaß bieten Innen-und Außentherme, Springer- undSportb
ecken, die Riesenwasserrutsche sowie unser neuesKinder
spaßbecken und die 7m hohe Waterclimbing-Wand.

Wasserspaß | Entspannung pur | Coole Action

www.freizeitzentrum-weiden
.de

FREIZEITZENTRUM
WEIDEN

Raiffeisenstraße 5 - 7 | 92637 Weiden
Telefon 0961- 67 13 - 2 25

Neue Öffnungszeiten
ab 11. 1. 2016:
Montag: 14-21 Uhr
(an Feiertagen ab 9 Uhr)
Dienstag-Samstag 9-22 Uhr
Sonntag: 9-20 Uhr
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